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Wohltat für klamme Finger
So sicher wie der Winter kommt, so sicher ist auch, dass der Maronistand in 

der kalten Jahreszeit auf dem Fronwagplatz die Flanierer anzieht. Früher billig 

zu haben und in grossen Mengen verzehrt, ist das «Brot der Armen» zu einem 

Leckerbissen für zwischendurch geworden. Und noch immer erfreut sich die 

Frucht aus dem Süden grosser Beliebtheit. Odellia Fischer, die seit 36 Jahren die 

Schaffhauserinnen und Schaffhauser bedient, verkauft bis zu 90 Kilogramm 

an einem Tag.  Seite 6
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Im Forum «Vebikus» zeigen Kunst-

schaffende, woher die Inspirationen 

für ihre Werke kommen.
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2 Die Zweite

Statistisches aus der «az»-Redaktion: A und B 
rauchen Filterlose, die eine etwas mehr, der an-
dere etwas weniger. C raucht scheinbar andau-
ernd schon frühmorgens und schüttet dazu Un-
mengen von Kaffee in sich rein. D versucht, seinen 
Zigarettenkonsum auf den Abend zu beschrän-
ken. E raucht gemäss eigener Aussage «wenig, 
aber dann exzessiv». Von den drei «ausgang»-
Kollegen rauchen zwei. Ich selbst versuche gera-
de mal wieder, meinen Tabakkonsum zu drosseln. 
Das klappt auch ganz gut – bis es dunkel wird. F 
will beim wöchentlichen Redaktionszmittag nicht 
immer in verrauchten Beizen sitzen, ist aber sehr 
kulant, und das, obwohl ehemalige Raucherin-
nen, wie F eine ist, gemäss G die lautesten Rauch-
gegner seien. G riet mir übrigens erst davon ab, 
das Thema «Rauchverbot» zu kommentieren. Ver-
mutlich, weil er befürchtete, der Text werde gar 
tendenziös. Wir sind kein repräsentatives Grüpp-
chen, im Gegenteil. Ich mag es auch nicht, beim 
Essen vollgequalmt zu werden. Ich finde es rich-
tig, dass es Orte gibt, wo Menschen, die nicht 
durch Rauch belästigt werden wollen, sich auf-
halten können. Keine Servicemitarbeiterin soll 
den giftigen Dämpfen wider ihren Willen ausge-
setzt werden. Es soll aber auch Servicemitarbeiter 
geben, die selber rauchen. Viel und gern. 

Mehrere Beizer bestätigen, dass sie seit der 
Einführung eines Nichtraucher-Bereichs dort 
zahlreiche Reservationen entgegennehmen.Zu-
gleich beklagen Wirte in Kantonen, wo das 

Rauchverbot in Kraft ist, Umsatzeinbussen. 
Wieso also nicht die Betreiber entscheiden und 
den Markt den Rest regeln lassen? (Ja, in die-
sem Falle bin sogar ich dafür, dass der Markt 
etwas regelt.) In Anbetracht der Tatsache, dass 
die Mehrheit des Schweizer Volkes nicht raucht, 
dürften sich die Nichtraucherlokale eigentlich 
gar grösseren Zulaufs erfreuen. Ausserdem gilt 
es zu unterscheiden: In Speiselokalen will und 
braucht kaum jemand Rauch. In Bars und Clubs 
hingegen finden sich erfahrungsgemäss weni-
ge Leute, die sich am Rauch oder seiner mög-
lichen Schädlichkeit stören. Ausserdem stinkt 
es in rauchfreien Clubs. Nach Furz. Das ist we-
nigstens menschlich. Der Mensch scheint mir 
nämlich in der Debatte zusehends verloren zu 
gehen: Die heilsbringerische Vater-Staat-muss-
die-Leute-vor-sich-selbst-schützen-Mentalität 
ist mir mindestens so unsympathisch wie der 
Egoismus der Wirte, die sich vor schlechtem 
Geschäftsgang fürchten. Den Markt hat man 
schliesslich auch nicht vor sich selbst geschützt. 
Das jetzt dem Bürger anzutun, der, im Gegen-
satz zum Markt, eine klar umrissene Eigenver-
antwortung trägt, ist Gängelei. Das Rauchver-
bot kommt, so oder so. Ob das nun gut ist oder 
nicht, ist Glaubenskrieg. Ich verstehe beide Sei-
ten. Doch eine Erziehungsbinsenweisheit besagt: 
Verbotenes reizt umso mehr.

Natürlich bin ich als Raucherin befangen. Im 
Restaurant nicht zu rauchen, würde mir absolut 
nichts ausmachen. Aber in einer Bar zu einem 
Bier gehört für mich eine Zigarette. Und umge-
kehrt. Vielleicht sollte ich aufs Bier verzichten, 
dann fiele mir der Rest auch leichter. Gemäss 
GastroSchaffhausen-Präsident Max Reiner 
könnte das sogar möglich werden: Er fürchtet 
sich bereits vor Einschränkungen beim Alkohol-
ausschank. Wobei mir das mit dem Passivalko-
holismus erst mal jemand erklären müsste.

Im Alter Neues leben
Diessenhofen: Augenschein in der Hausgemeinschaft «Wohnen im Hirschen» . . . . . .  8

Feuer, Präsenz und Hingabe
Konzert: «Festival Strings Lucerne» in der St.-Johann-Kirche . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21

Rubriken
Notizen: Andreas Flubacher und «Männer im Wald» . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  31
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Selbstschutz und so weiter

Susi Stühlinger zur 
Passivrauchverord-
nung (siehe Seite 3)
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Das Rauchverbot scheint in Schaffhausen noch weit weg zu sein

Noch keinen blauen Dunst
Mit der «Verordnung zum Schutz vor Passivrauchen» tritt am 1. Mai nächsten Jahres das Rauchverbot auch 

in Schaffhausen in Kraft. Wie das dann genau aussieht, ist vielen Wirten gegenwärtig noch unklar.

Susi Stühlinger

«Das Verbot wird uns hart treffen» sagt 

Max Reiner, Präsident von GastroSchaff-

hausen. Die «az» erreichte ihn an der Ta-

gung von GastroSuisse, die sich gemäss 

Reiner gerade mit dem Rauchverbot be-

schäftige. «Man sieht es in anderen Kan-

tonen. In Bern erlitt die Gastronomie ge-

samthaft Umsatzeinbussen von neun Pro-

zent.»  Das nahende Rauchverbot, wel-

ches im Zuge der Bundesverordnung zum 

Schutz vor Passivrauchen am 1. Mai 2010 

in Kraft tritt, macht gemäss Reiner auch 

den Schaffhauser Gastronomen zu schaf-

fen. «Die Reaktionen der Gastwirte sind 

gar nicht gut. Manche sprechen gar von 

Personalentlassungen.» Ganz so hart wie 

anderswo trifft es die Raucher in Schaff-

hausen allerdings nicht, denn die Bun-

desverordnung (siehe Kasten Seite 5) 

lässt Ausnahmen zu: «Gespräche mit Leu-

ten vom Departement des Innern haben 

stattgefunden, und von da kamen die Si-

gnale, dass Schaffhausen die Verordnung 

vom Bund so übernehmen wird, wie sie 

ist und keine zusätzlichen Verschärfun-

gen geplant sind.» Regierungsrätin Ursula 

Hafner-Wipf bestätigt: «Der Kanton über-

nimmt die Verordnung des Bundes eins 

zu eins. Man hoffe, so Hafner-Wipf wei-

ter, dass die Lösung für alle zufriedenstel-

lend sei. «Jeder der nicht mitrauchen will, 

soll Gelegenheit haben, das zu dürfen. Ge-

nügt die Verordnung nicht, müssen wei-

tergehende Massnahmen ins Auge gefasst 

werden.» Es sei möglich, dass im Zuge des 

neuen Gesundheitsgesetzes seitens der Po-

litik Anträge für solche Massnahmen ge-

stellt werden. Das befürchtet auch Max 

Reiner. Allerdings wäre ein totales Rauch-

verbot aus Sicht der Wirtsleute nicht nur 

negativ: «Gerade in kleineren Ortschaften 

kann es vorkommen, dass Ausnahmerege-

lungen zu Neid und Missgunst unter den 

Gastronomen führen», sagt Reiner.

Die Mehrheit der von der «az» befragten 

Wirte ist tatsächlich alles andere als be-

geistert vom Rauchverbot. «Ich habe schon 

eher Mühe damit», sagt Jonas Schönber-

ger, Kopf der Fassbeiz-Genossenschaft. «Es 

klingt etwas hohl, aber die Freiheit des Bei-

zers wird eingeschränkt. Wir haben im 

Fass einmal eine Umfrage gemacht. Sie hat 

ergeben: Die Mehrheit unserer Gäste will 

rauchen.» Er höre, so Schönberger, schon 

ab und zu von Leuten, die gerne ins Fass 

kämen, wenn dort nicht geraucht würde. 

«Ob dann jedoch die Anzahl derer, welche 

kommen, weil man nicht mehr rauchen 

Noch rauchen sie. Ist die Beiz kleiner als 80 Quadratmeter, werden sie es vorerst weiter tun dürfen. Foto: Peter Pfister
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Kanton Schaffhausen  
Baudepartement 

Das kantonale Hochbauamt ist als wichtiger Dienstleistungsbetrieb mit 
rund 20 Mitarbeitenden zuständig für die kantonalen Gebäude und Lie-
genschaften sowie für die Archäologie. 

Infolge Rücktritts der bisherigen Stelleninhaberin suchen wir per 1. Juli 
2010 oder nach Verein barung eine/n 

Kantonsbaumeister/in 
Aufgaben 
Als Leiter/in des kantonalen Hochbauamtes sind Sie zuständig für den 
Bau, Unterhalt und die Verwaltung der Kantonsliegenschaften. Sie sind 
mitverantwortlich für die Planung und Verwirk lichung von Bauprojekten. 
Zu Ihrem Aufgabenbereich gehören auch Arealentwicklungen sowie die 
Verwaltung und der Handel mit Immobilien. Sie stehen den kantonalen und 
kommunalen Behörden in Fachfragen beratend zur Seite. Zudem vertreten 
Sie das kantonale Hochbauamt bzw. den Kanton in verschiedenen kanto-
nalen und nationalen Gremien. 

Wir erwarten 
– ETH-Abschluss in Architektur, verbunden mit mehrjähriger beruflicher 

Tätigkeit in leitender Funktion 
– Unternehmerische Führungspersönlichkeit, Erfahrung in der Leitung 

komplexer Projekte und kundenorientierte Denkweise 
– Kommunikative Fähigkeiten und Redaktionsgeschick 
– Ausgeprägtes Verständnis für wirtschaftliche und politische Zusammen-

hänge 

Wir bieten 
– Interessante, verantwortungsvolle und abwechslungsreiche Tätigkeit in 

einem lebhaften Dienstleistungsbetrieb 
– Attraktive Anstellungsbedingungen im Rahmen des kantonalen Personal-

rechts 

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte bis 3. Janu-
ar 2010 an: Baudepar tement des Kantons Schaffhausen, Regierungsrat  
Dr. Reto Dubach, Beckenstube 7, 8200 Schaffhausen. Für Auskünfte steht 
Ihnen Departementssekretär Patrick Spahn (Telefon 052 632 73 08) gerne 
zur Verfügung. 

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 15. Dezember 2009
18.00 Uhr Kantonsratssaal Schaffhausen

Traktanden: 
1. Vorlage des Stadtrates vom 18. November 

2009: Mittelbezug aus dem WoV-Fonds Stadt-
gärtnerei für den Bau einer Fotovoltaikanlage

2. Vorlage des Stadtrates vom 16. Juni 2009 / An-
trag der Geschäftsprüfungskommission: Konjunk-
turprogramm 2009 zur Unterstützung der lokalen 
Wirtschaft

3. Postulat von Till Hardmeier vom 23. März 2009: 
Massnahmen zur Ertrags- und Effizienzsteigerung 
VBSH

4. Motion von Dr. Raphaël Rohner vom 5. Mai 
2009: Neue Vergabepraxis

5. Postulat von Christoph Lenz, Daniel Preisig und 
Simon Stocker vom 19. Mai 2009:

 Kleinplakatierung in der Stadt Schaffhausen: 
Sauberes Aufhängen statt Runterreissen!

6. Interpellation von Till Hardmeier vom 28. Mai 
2009: Für eine faire Meinungsbildung – Ergän-
zung von Vorlagen an den Grossen Stadtrat um 
Informationen zur Ablehnungsoption

7. Postulat von Walter Hotz vom 11. August 
2009: Nutzung von Synergien zwischen kultu-
rellen Institutionen

8. Postulat von Edgar Zehnder vom 20. Oktober 
2009: Schulhaus Breite jetzt

9. Motion von Till Hardmeier vom 27. Oktober 
2009: Eine Schuldenbremse für die Stadt 
Schaffhausen

10. Interpellation von Thomas Hauser vom  
10. November 2009: Reglement über die  
Bootsliegeplätze (RSS 430.1)

11. Postulat von Urs Tanner vom 10. November 
2009: Trolleybus unterwegs mit 100 % erneuer-
barer Energie – ohne Atomstrom

Schaffhausen, 09. 12. 2009

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Die Präsidentin Christa Flückiger

Nächste Sitzung: 12. Januar 2010 – 17.00 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

VERSCHIEDENES

Kaufe alte Mercedes
Telefon 079 430 88 80

Einen sensationellen Auftritt als

Konzertpianist
dürfen Sie nicht erwarten, aber mit 
einem Jahr individuellem Unterricht 
lässt sich Ihr früheres Klavierspiel 
wieder aufbauen!

H. Pletscher, dipl. Klavierlehrer 
Beckengässchen 23, Tel. 052 625 25 02

Wohnshop Hauri
Total-Ausverkauf. 20% Rabatt 
zusätzlich auf bereits reduzierte Preise. 
Orientteppiche, einige Rattanmöbel, 
Korbwaren, Matratzen. 
Wohnshop Hauri, Hochstrasse 11, 
8200 Schaffhausen (bei Busstation 
Seidenhof). 
Öffnungszeiten:  
Dienstag bis Freitag, 13.30–18.00 Uhr, 
Samstag, 12.00–16.00 Uhr

VERSCHIEDENES

Möchten Sie Ihren Körper spüren, 
dem Leben vertrauen, innere 
Stärke finden und glücklich sein?
Ich arbeite mit Focussing, Atem- 
und Entspannungstechniken, 
Phantasiereisen, Bewegungstraining, 
Tanz-Improvisation, Meditation und 
Gespräch.

Einzel- und Gruppenarbeit, prozess-
orientiert. Gruppenkurse: 1) 8 x Fr. 200.-, 
ab Do, 14. Jan. 2010, 19.30-21.10 Uhr. 
2) 3 Samstagnachmittag, 1 x Fr. 85.-,  
3 x Fr. 240.-, am 12. Dez. 2009,  
16. Jan. 2010, 20. Febr. 2010.

Silvia Wuigk, dipl. Tank- und Bewegungs-
therapeutin, Tel. 052 624 35 77. Kursort: 
Garntex, Schalchengässli 9, Neuhausen 

In der Höfli-Brocki, Herblingen
Origineller Christbaumschmuck in 
Hülle und Fülle, im Höfli 7,  
beim Restaurant Löwen, Herblingen.  
Geöffnet: Dienstag bis Samstag,  
9.00 bis 12.00 Uhr

B
A

ZA
R

Notfalls ist immer 
jemand für Sie da: 
der Rotkreuz-Notruf.

Gr
ati

sin
se

rat

Notruf Plus – jetzt auch 

für unterwegs.

Rotes Kreuz Schaffhausen, Telefon 052 625 04 05, 
info@roteskreuz-sh.ch, www.roteskreuz-sh.ch, www.rotkreuz-notruf.ch
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darf, grösser ist, als diejenige derer, die 

nicht mehr kommen, weil man nicht rau-

chen darf, ist fraglich.» Mit dem Thema 

auseinandergesetzt habe er sich bisher 

erst am Rande, auch den Wortlaut der Ver-

ordnung kennt er nicht genau.

«Das kommt jetzt definitiv?», fragt 

René Albrecht, der das Wirtepatent für 

den Taptab-Musikraum besitzt. Dass ein 

rauchfreies Taptab tatsächlich Wirklich-

keit wird, kann er sich noch nicht so rich-

tig vorstellen. «Einerseits denke ich mir 

als Nichtraucher schon, dass das Verbot 

unter gesundheitlichen Aspekten sinn-

voll sein kann. Allerdings halte ich mich 

jetzt schon über zehn Jahre regelmässig 

im Taptab auf, und der Rauch hat mich 

noch nie gestört.» Über das Thema gere-

det hat man gemäss Albrecht auch im 

Taptab-Team noch nicht wirklich. Es wer-

den sich allerdings, wenn das Verbot 

dann tatsächlich in Kraft tritt, schon eini-

ge Fragen stellen. «Ich habe gehört, dass 

die Clubs in anderen Kantonen, wegen 

des Rauchverbots Beduftungsanlagen in-

stallieren müssen, um die menschlichen 

Ausdünstungen zu übertünchen.» Ein 

weiteres Problem, das sich im Taptab stel-

len würde, wäre wohl der an Wochenen-

den ohnehin schon stark bevölkerte 

Durchgang. Die Türsteher hätten vor den 

Toren des Musikraums möglicherweise 

mehr zu tun als bis anhin. 

Gegenüber, in der Kammgarnbeiz, wird 

das Thema «Rauchverbot» gemäss Beizer 

Markus Baumann in den nächsten Tagen 

angegangen. Hier sieht man das Ganze 

nicht allzu dramatisch. Die Kammgarn-

beiz konnte, so Baumann, wesentlich 

mehr Reservationen verbuchen, seit es 

den klar begrenzten Nichtraucherbereich 

gibt. «Persönlich stört mich das Verbot 

nicht, obwohl ich selbst rauche. Und um 

als Wirt eine Aussage treffen zu können, 

muss man wohl die ersten drei Monate 

abwarten.» In den umliegenden Staaten 

höre man ja kaum von grösseren Proble-

men. Ein Fumoir, dessen Einrichtung von 

Gesetzes wegen möglich wäre, kommt 

für ihn nicht in Frage: «Ich wüsste nicht 

wo. Wenn ich hier einen Glaskasten hin-

einstellen würde, das wäre ja wie im 

Zoo.» 

Vorsicht bei Fumoirs
Eines der Lokale, das sich finanziell und 

flächenmässig wohl ein Fumoir leisten 

könnte, steht an der Schifflände. Doch 

weit gefehlt: «Der Güterhof wird rauch-

frei», sagt Wirtin Linda Prager. Ein Fu-

moir einzubauen, mache für sie keinen 

Sinn, obwohl der Platz eigentlich vor-

handen wäre: «Erstens ist es Teil des Kon-

zepts, den offenen Raum auf der ganzen 

Fläche zu nutzen, zweitens steht dem-

nächst die Reform des Gesundheitswe-

sens an, und es ist unklar, ob danach Fu-

moirs überhaupt noch erlaubt sein wer-

den. Ich weiss nicht, ob ich die kostspie-

lige Investition je amortisieren könnte.» 

Max Reiner teilt diese Einschätzung: «Ich 

rate den Wirten zur Zurückhaltung bei 

den Investitionen, so lange man nicht 

weiss, ob das totale Rauchverbot dann 

doch noch kommt.» Linda Prager hat 

eine andere Lösung gefunden. Im Innen-

hof des Gebäudes wird es eine Raucher-

Lounge geben. Sie sei, so Prager, in einer 

glücklicheren Lage als die Gastrobetriebe 

in der Stadt, wo die Leute zum Rauchen 

auf die Gasse müssen und die Lärmemis-

sion entsprechend hoch ist. «Jetzt hoffe 

ich, dass sie mir im ersten Winter nicht 

gerade die Heizstrahler verbieten.» 

Keine Gedanken über das Rauchverbot 

muss sich Uygar Yilmazer vom Jazz Art 

Café machen. Das Lokal ist seit der Eröff-

nung im Sommer rauchfrei. «Erstens 

wussten wir, dass das Rauchverbot 

kommt, zweitens wäre eine Trennung 

von Raucher- und Nichtraucherbereich 

aufgrund der Beschaffenheit der Räum-

lichkeiten nicht möglich.» Yilmazer fin-

det, dass seine Gäste die Möglichkeit ha-

ben sollten, die angebotenen türkischen 

Spezialitäten ohne Rauchschwaden zu 

geniessen. Vereinzelt habe es Leute gege-

ben, die sich am Rauchverbot störten, al-

lerdings schätzten die meisten Gäste, da-

runter auch Raucher, das Ausbleiben von 

Zigarettenqualm. So braucht sich Uygar 

Yilmazer, der selbst raucht und keine 

Mühe hat, dafür schnell vor die Tür zu ge-

hen, auch nicht um Umsatzeinbrüche, 

die mit dem Rauchverbot einhergehen 

könnten, zu sorgen.

Längere Durststrecke
Andere Erfahrungen hat Patrick Gisi von 

der Tabaco Lounge gemacht. Die Tabaco-

Filiale, welche er in Chur betrieb, muss-

te er schliessen. Das Rauchverbot war der 

entscheidende Faktor, welcher die Ge-

schäftsaufgabe herbeiführte. «Ich war da 

jedoch bei Weitem nicht der einzige», er-

zählt der Barbetreiber. «Unter der Woche 

ist das Kulturleben in Chur fast gänzlich 

gestorben.  Zahlreiche Bars stehen zum 

Verkauf.» Und dort, wo es ein Fumoir 

gebe, lies se sich beobachten, dass sich 

sämtliche Gäste in demselben drängen. Es 

könne sein, so Gisi, dass sich die Situation 

irgendwann entspanne und sich die Gäs-

te an das Rauchverbot gewöhnten. Bis da-

hin sei jedoch eine längere Durststrecke 

zu überwinden. Linda Prager ist, was die 

längerfristigen Auswirkungen in Sachen 

Wirtschaftlichkeit betrifft, optimistisch: 

«Im ersten Winter werden die Umsätze 

einbrechen, im nächsten Jahr wird man 

hoffentlich schon nicht mehr viel mer-

ken. Die Gäste sind flexibel und die Rau-

cher sind es auch.» Gutes kann auch sie 

dem Rauchverbot nicht abgewinnen. «Es 

ist ja nicht so, dass dann mehr Nichtrau-

cher kommen, für uns als junger Betrieb 

ist es somit schon ein wirtschaftliches Ri-

siko», so Pragers Einschätzung.

Eine aus Sicht des Wirtes gute Lösung 

in Sachen Rauchverbot schwebt Jonas 

Schönberger vor: «Wir haben es zwar 

noch nicht ausgemessen, aber wenn die 

gegenüberliegende Schäferei, welche 

auch zur Genossenschaft gehört, weniger 

als 80 Quadratmeter hat, könnten wir 

diese als Raucherbeiz führen.» Und Grund 

zur Freude hat Patrick Gisi: Die Fläche 

seiner Tabaco Lounge beträgt gemäss sei-

nen Angaben genau 79 Quadratmeter.

Toiletten zählen mit
Der Passivrauchschutz des Bundes 

lässt einige Schlupflöcher offen: Die  

Möglichkeit zur Errichtung von Fu-

moirs und die Klassifizierung als ge-

kennzeichnete Raucherkneipe für 

Betriebe unter 80 Quadratmetern. 

Unklarheit herrscht immer wieder 

darüber, wie genau die 80 Quadrat-

meter ausgelegt werden. In der Ver-

ordnung des Bundes stehts klar: Als 

Raucherlokal bewilligt werden kann 

ein Betrieb, wenn «die Gesamtfläche 

der dem Publikum zugänglichen 

Räume inklusive Eingangsbereich, 

Garderobe und Toiletten höchs-

tens 80 Quadratmeter beträgt.» Zu-

dem muss das Lokal mit einer «aus-

reichenden Belüftung» ausgestattet 

sein. 

Das Fumoir darf höchstens einen 

Drittel der Gesamtfläche einnehmen 

und nichts anderes anbieten, als der 

übrige Betrieb. Mitarbeiter in Fu-

moirs oder Raucherkneipen müssen 

eine schriftliche Einverständniser-

klärung abgeben. (stü.)
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Thomas Leuzinger

Die grüne Blache über dem Maroni- und 

Früchtestand auf dem Fronwagplatz kün-

digt den Winter an. Die Leute drängeln 

sich im Regen unter dem kleinen Vor-

dach und greifen mit klammen Fingern 

nach den braunen Päckchen mit ihrem 

warmen Inhalt. Was die Glace im Som-

mer ist, sind im Winter die Maroni.

Jeweils Ende September startet der ein-

zige Maronistand in Schaffhausen mit 

dem Verkauf. Dann steht Odellia Fischer 

wieder auf dem schmalen Brett hinter 

der Auslage und bedient die Kunden. Ei-

nen Stuhl hat sie nicht, aber auf dem 

Brett steht sie immerhin im Trockenen. 

Fischer ist seit 36 Jahren im Geschäft und 

hat bisher aller Konkurrenz getrotzt. Sie 

ist die einzige, die heute noch das «Brot 

der Armen» verkauft. Andere Stände wie 

etwa beim Schwabentor oder auf dem 

Freien Platz stellten ihren Betrieb ein. 

«Aus wirtschaftlichen Gründen», glaubt 

Fischer.

Die Edelkastanien, die heute auf den 

Plätzen aller Schweizer Städte feilgebo-

ten werden, waren früher einmal die 

Speise der Armen. Schon die alten Grie-

chen führten die Kastanie auf der Speise-

karte. Im Überfluss vorhanden, wurden 

sie zu Mehl, Konfitüre oder Suppe verar-

beitet. Die Römer verbreiteten die Kasta-

nienkulturen schliesslich in ganz Euro-

pa. Erst im 19. Jahrhundert setzte mit der 

Industrialisierung und der beginnenden 

Landflucht ein Rückgang der Kastanien-

kulturen ein. Noch bis zum Zweiten Welt-

krieg etwa versteigerte die Gemeinde 

Murg im Kanton Sankt Gallen jährlich 

ein bis zwei Tonnen Kastanien unter der 

Bevölkerung. Heute ist die Edelkastanie 

nicht mehr das Brot der Armen, sondern 

eine Delikatesse für zwischendurch.

Bis 90 Kilogramm Maroni
«Es ist schön, dass wieder Winter ist», sagt 

Odellia Fischer. «Da treffe ich wieder vie-

le Leute an.» Sie nimmt den Sack mit den 

Maroni und leert einige Kilos auf den Ma-

ronibrater. Täglich verkauft sie immerhin 

60 bis 90 Kilogramm Maroni. Das reicht 

ihr. Allerdings sind es jeweils am Anfang 

des Winters Kastanien, die sie in den gros-

sen schwarzen Pfannen brät. «Das ist 

nicht dasselbe wie Maroni», betont sie. 

Maroni wachsen auf aufgepfropften Kas-

tanienbäumen. «Sie sind saftiger und süs-

ser.» Erst nach einigen Wochen bietet sie 

die geschmackvolleren Maroni an. 

Ihre Maroni bezieht Fischer aus Italien, 

das seit den Römern eines der wichtigs-

ten Länder für den Maronianbau ist. Dass 

Der Winter ist da – der Maronistand auch

Maroni sind keine Kastanien
Edelkastanien sind eine beliebte Delikatesse in der kalten Jahreszeit. Odellia Fischer verkauft die duften-

den Früchte am einzigen Stand in der Stadt.

Odellia Fischer kennt ihre Produkte und weiss die richtigen Empfehlungen zu geben. Foto: Peter Pfister
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die Pflanze aus dem Süden kommt, macht 

sich auch bei einer Reise ins Tessin be-

merkbar. Im Jahr 2001 registrierte das 

Bundesamt für Statistik rund 5000 Edel-

kastanienbäume in der Tessiner Land-

wirtschaft. Im Vergleich dazu gab es in 

Graubünden mit etwas mehr als 1000 

Bäumen am zweitmeisten Kastanien. In 

Schaffhausen waren gerade einmal 26 

Kastanienbäume in der Landwirtschaft 

registriert. Zwar ist die Schweizer Kasta-

nienproduktion nicht sehr gross, der Ver-

zehr in unserem Land hingegen schon. 

«Der Verbrauch pro Kopf ist bei uns welt-

weit am höchsten», meint Roberto Genti-

le von der Gentile Marroni Distribuzione 

aus dem Glarnerland, die Odellia Fischer 

mit Maroni beliefert. 

Qualität ist entscheidend
Eine ältere Kundin grüsst Odellia Fischer 

mit dem Vornamen und verlangt ein Dut-

zend Mandarinen. Beinahe alle Kunden 

kennen die Maronifrau persönlich. «Ich 

begann als kleines Meitli, und heute bin 

ich Grossmami», meint sie und lächelt. 

Früher führte sie mit ihrem Mann einen 

Gemüseladen. Seit sie eine Genehmigung 

für einen Maronistand hat, arbeitet sie 

auf dem Fronwagplatz.

Das Sortiment hat sich immer weiter 

verändert. Heute verkauft Odellia Fischer 

praktisch kein Gemüse mehr, dafür aber 

umso mehr Zitrusfrüchte. «Die Leute ver-

langten immer mehr exotische Früchte, 

weil man die sonst nirgends bekam», er-

klärt sie. Das Orange der Moro- und Ta-

rocco-Orangen, der Paterno-Mandarinen 

und die indischen Feigen leuchten auf 

dem winterlichen Platz. Für den Verkauf 

am wichtigsten sind aber die Maroni.

Die Konkurrenz hat sich in all den Jah-

ren, in denen Odellia Fischer auf dem 

Fronwagplatz ihren Stand betreibt, nur 

wenig verändert. Die Frucht ist auch heu-

te noch beliebt. «Die Konkurrenz von Aldi 

und Lidl spüre ich aber schon», meint sie. 

Doch Angst hat sie vor den Grossvertei-

lern nicht. «Die verkaufen oft Kastanien 

und keine Maroni. Die Leute kommen 

wegen der Qualität zu mir.»

Auch viele Maronistände verkauften 

früher vor allem Kastanien. «Die meisten 

setzen heute aber auf Qualität und haben 

ebenfalls auf Maroni umgestellt.»

Den ganzen Tag auf den Beinen
«Wo sind die Orangen zum Auspressen?», 

fragt eine Kundin. Odellia Fischer zeigt 

auf eine der vorderen Kisten mit Navel-

orangen. Das seien zwar nicht die aller-

besten Orangen, meint sie. «Aber zum 

Saftmachen eignen sie sich gut, auch weil 

sie nicht so teuer sind.»

Noch immer nieselt es. Die Kadenz der 

Kundenbesuche steigt gegen die Mittags-

zeit stetig an und Fischer hat kaum mehr 

Zeit, Antworten zu geben. Geduldig er-

füllt sie die Wünsche der Kundinnen und 

Kunden – nicht ohne ein freundliches 

Wort mit ihnen zu wechseln. «Manche 

kamen schon als kleine Kinder zu mir – 

nun sind sie Eltern. Und jetzt strahlen de-

ren Kinder, wenn sie wieder Maroni ha-

ben dürfen», meint sie zufrieden.

«Mtenda wema hutendea nafsi yake» 

steht auf einem der bunten Tücher, wel-

che die Auslage verzieren. Das heisst so-

viel wie: «Wer Gutes tut, erhält Gutes zu-

rück». Eine Aussage, die Odellia Fischer 

auch auf ihre Kunden bezieht.

Schon seit vier Uhr früh ist Odellia Fi-

scher auf den Beinen. Um halb acht, 

wenn sie die Enkeltochter in die Schule 

gebracht hat, beginnt sie mit dem Ver-

kauf. Und dieser dauert meist den gan-

zen Tag. Erst um acht Uhr abends lässt 

sie die grüne Blache herunter und 

räumt den Platz. Das macht sie an sie-

ben Tagen in der Woche – ein halbes 

Jahr lang. Im Sommer erholt sie sich 

von den strengen Wintermonaten. «Im 

Sommer kränkle ich aber viel eher», 

meint sie. «Ich freue mich jeweils auf 

den Winter.»

Aufzuhören kommt für sie noch lange 

nicht in Frage. «Wenn ich kann, werde 

ich auch mit 80 Jahren noch weiterver-

kaufen», sagt sie.

n fax

Schaffhausen. Im neuen 

Kleid und an neuem Ort prä-

sentiert sich seit Kurzem der 

«claro Weltladen». Er befindet 

sich zwar nach wie vor an der 

Webergasse, ist aber auf die an-

dere Strassenseite (Nr. 45) ge-

zügelt.

«Der alte Laden ist aus al-

len Nähten geplatzt», sagt Ca-

rin Cristina von dem achtköp-

figen Verkäuferinnen-Team. 

«Vorher wurde es schon eng, 

wenn sich drei Personen im La-

den aufhielten, und jetzt ha-

ben hier zehn Leute Platz ohne 

Problem». Auch wenn es so 

aussieht: Das Sortiment wurde 

nicht oder nur marginal erwei-

tert, aber es lässt sich viel bes-

ser präsentieren. Seit der ehe-

malige «Dritte-Welt-Laden» zu 

«claro fair trade» wurde, fin-

den sich hier auch diverse Ar-

tikel, die in der Schweiz produ-

ziert werden, und die auf «fai-

rem Handel» basieren.

Die Belegschaft des Ladens – 

der zu 100 Prozent selbststän-

dig funktioniert und von claro 

Schweiz 60 Prozent der Waren 

bezieht – ist überzeugt, dass sie 

mit dem grösseren, hellen La-

den auch weiterhin erfolgreich 

im Schaffhauser Geschäfts-

leben mithalten kann. (R. U.)

«claro»: Heller, grösser, freundlicher

Motiviert: Carin Cristina und Erna Habicht. Foto: Peter Pfister



Praxedis Kaspar

Jetzt, wo Suzanne Nicolet krank gewe-

sen ist, hat sie erfahren, was eine Haus-

gemeinschaft sein kann: ein unaufdring-

liches, tragendes Netz von Nachbarn, be-

ruhigende Gegenwart anderer Menschen 

im richtigen Augenblick. Eigentlich, sagt 

sie schmunzelnd, habe sie die Nachbarin 

nur nach einem Fiebermesser gefragt – 

und schon sei es losgegangen: Hier eine 

freundliche Nachfrage, dort ein Hilfsan-

gebot, ein kurzer Besuch. «Brauchst du 

was?», «Was kann ich für dich tun?», «Soll 

ich kochen für dich?». Inzwischen ist die 

zierliche Frau Anfang Siebzig auf dem 

Weg der Besserung und reicher um eine 

gute Erfahrung – soviel Geborgenheit un-

ter einem Dach war sie gar nicht mehr 

gewohnt, obwohl ihre auswärts wohnen-

den Kinder liebevoll um sie besorgt sind. 

Bevor sie im Oktober Mitglied der neu 

gegründeten, genossenschaftlich organi-

sierten Hausgemeinschaft «Wohnen im 

Hirschen» wurde, hatte Suzanne Nicolet 

in der Nähe von Kloten gelebt, nahe den 

Flugschneisen. In ihrer neuen, loftähn-

lichen Wohnung im «Hirschen» hat sie 

wieder ruhig schlafen gelernt. Und nicht 

nur das: Mit Mut und Zuversicht lässt sie 

sich auf die Gemeinschaft ein, die sie zu-

sammen mit ihren Nachbarinnen und 

Nachbarn im grossen Haus leben will. Ein 

gutes Gleichgewicht zwischen Alleinsein 

und Gemeinschaft, zwischen Nähe und 

Distanz, offenen und geschlossenen Tü-

ren, das wollen die Mieterinnen und Mie-

ter gemeinsam finden. Bis heute sind sie 

zwei Ehepaare und sieben Einzelperso-

nen, die Frauen sind, wen wundert es, in 

der Überzahl. Demnächst werden weitere 

Neuzuzüger erwartet, zwei der sechzehn 

Wohnungen sind noch nicht vermietet.

Topmodern
Derzeit ist die Liegenschaft «Hirschen» 

im Besitz der gemeinnützigen Genos-

senschaft «Gesewo für selbstverwalte-

tes Wohnen» mit Sitz in Winterthur. Im 

Herbst 2007 übernahm sie die Liegen-

schaft an der alten Stadtmauer, die frü-

her eine Art Relais-Station samt Wirt-

schaft an der Verbindungsstrasse vom Bo-

densee nach Schaffhausen gewesen war, 

von der lokalen Gründergruppe «Woh-

nen im Hirschen». Insbesondere die Dies-

senhoferin Vre Piatti hatte das Projekt 

mit ihren Ideen für ein aktives, selbst-

bestimmtes Alter ins Rollen gebracht, 

die Gruppe hatte eine Menge Arbeit und 
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Diessenhofen: Ein Augenschein in der Hausgemeinschaft «Wohnen im Hirschen» 

Im Alter Neues leben
Die ersten Bewohnerinnen und Bewohner der Genossenschaft «Wohnen im Hirschen» am Rande der 

Stadt Diessenhofen sind eingezogen: Selbstbestimmt und gemeinsam wollen sie alt werden. Ein auf-

regendes Experiment.

Angeregtes Alltagsgespräch: Ingrid Korte, Suzanne Nicolet und Ursula Angst (von links nach rechts). Foto: Peter Pfister



Geld investiert. Weil die Bausubstanz 

in schlechtem Zustand war, entschlos-

sen sich Bauherrin und Baukommission, 

das aus mehreren Hausteilen bestehen-

de Gebäude bis auf die historische Fassa-

de auszukernen und nach Minergiekrite-

rien für rund sieben Millionen Franken 

neu aufzubauen. Dank Kollektoren im 

Innenhof können 75 Prozent des Warm-

wasserbedarfs aus Sonnenenergie gewon-

nen werden. Das ganze Haus ist alters- 

und behindertengerecht ausgebaut. Die 

Wohnungen sind zwischen 50 und 100 

Quadratmetern gross, sie verfügen über 

zwei bis viereinhalb Zimmer und kosten 

zwischen 1300 und 2000 Franken Miete. 

Wer im «Hirschen» einziehen will, muss 

ein Pflichtdarlehen zwischen 31’000 und 

45’000 Franken leisten, je nach Grösse 

der Wohnung, das bei Kündigung ver-

zinst zurückerstattet wird. Die Liegen-

schaft hat einen Innenhof, gedeckte Log-

gien und mehrere Gemeinschaftsräume, 

in denen die Hausgemeinschaft sich tref-

fen kann zu gemeinsamem Essen, zu in-

ternen Veranstaltungen, zum Musikma-

chen, Feste feiern und, besonders wich-

tig, zu den Haussitzungen, an denen 

sämtliche Fragen der Selbstverwaltung 

besprochen werden: Gibt es dringende 

Reparaturen auszuführen? Sind neue 

Mietinteressenten zu empfangen? Muss 

ein Konflikt besprochen werden? Hat je-

mand ein Anliegen, das die Hausgemein-

schaft betrifft? Die «Gesewo», die vor al-

lem im Raum Winterthur schon mehrere 

Projekte lanciert hat, stellt den Hausver-

einen den ganzen, für den Unterhalt vor-

gesehenen Teil der Mietzinserträge zur 

Verfügung und erwartet dafür eine gut 

funktionierende Selbstverwaltung.

Ziel des Projekts «Hirschen» ist aber 

nicht nur ein kreatives Innenleben, son-

dern auch eine gewisse Ausstrahlung auf 

das Städtchen: Mit der Zeit möchte die 

Hausgemeinschaft, deren Mitglieder alle 

von auswärts zugezogen sind, in Kontakt 

mit der eingesessenen Bevölkerung tre-

ten, zum Beispiel im gemütlichen Restau-

rant im Parterre. Dieser Tage hat die 

Wirtschaft zum «Hirschen» mit den Päch-

tern Sonja Schärer und Andreas Kamer 

ihre Türen nach einer Renovation wieder 

für Gäste geöffnet: Das schlicht und an-

mächelig gestaltete Beizli empfängt Gäs-

te aus dem Haus und aus dem Städtchen, 

es will ein Treffpunkt für Einheimische 

und Neuzugezogene sein und bietet gut-

bürgerliche Schweizer Küche an. Aber da-

mit nicht genug: Die ursprüngliche Initi-

antin des Projekts «Hirschen», Vre Piatti 

aus Diessenhofen, hat zusammen mit der 

Pro Senectute eine der Wohnungen im 

Parterre gemietet und ist dabei, einen Ort 

für Bildung und kulturelle Veranstaltun-

gen einzurichten. Zielpublikum sind 

auch hier Gäste aus der Hausgemein-

schaft und aus dem Städtchen.

Zeit füreinander
Wer im «Hirschen» lebt, will selbststän-

dig und unabhängig, aber nicht allein 

sein. Bewohnerinnen und Bewohner wol-

len sich für die Gemeinschaft engagie-

ren, hegen selbst aber auch gewisse Er-

wartungen: Suzanne Nicolet, Ingrid Kor-

te und Ursula Angst treffen sich am gros-

sen, ovalen Tisch von Suzanne Nicolet 

zum spontanen Gedankenaustausch, 

ausgelöst von den Fragen der Journa-

listin. Für jede der drei Frauen hat im 

Herbst ein neuer Lebensabschnitt begon-

nen, keine von ihnen hat den grossen 

Schritt bereut. Suzanne Nicolet sagt, sie 

wäre da, wo sie früher war, vermutlich 

vereinsamt. Jetzt, im «Hirschen», erlebe 

sie neue Beziehungen, sei weniger allein 

und trotzdem völlig unabhängig. Für Su-

zanne Nicolet ist es eine grosse Erleichte-

rung, dass sie ihren Kindern jetzt die Ge-

wissheit geben kann, dass auch noch an-

dere da sind, wenn es nötig wird – zum 

Beispiel, wenn Mutter krank ist wie gera-

de eben. Mit grosser Freude widmet sie 

sich dem Zeichnen, träumt von einem gi-

gantischen Malkasten, erkundet die Ge-

gend rund um Diessenhofen und freut 

sich darauf, die Einheimischen kennen-

zulernen.

Ingrid Korte ist an der Nordsee gebo-

ren, hat zusammen mit ihrem Mann jahr-

zehntelang in der Agglomeration Zürich 

gelebt und findet Diessenhofen, «nun ja, 

schon sehr ruhig». Sie hat sich den Wech-

sel lange überlegt, ist aber, kurze Zeit 

nach dem Tod ihres Lebensgefährten, zur 

Überzeugung gelangt, dass es gut tun 

würde, hier zu leben – wegen der Men-

schen, und auch wegen Diessenhofen. 

Vor wenigen Wochen ist sie mit ihren bei-

den freundlichen Hunden eingezogen 

und widmet sich in diesen Tagen zusam-

men mit den Nachbarinnen der Weih-

nachtsdekoration im Gemeinschafts-

raum. Ursula Angst lebt zusammen mit 

Ehemann Werner im «Hirschen». Eines 

Tages, nachdem beide Eheleute eine 

schwere Erkrankung überstanden hat-

ten, sassen sie in ihrem Haus im Oberaar-

gau, das sie seit Jahrzehnten bewohnten, 

und wussten, dass sie etwas verändern 

mussten. Der Entschluss war schnell ge-

fasst, noch keine Sekunde habe sie ihn 

bereut, sagt Ursula Angst. Sie engagierte 

sich schon in der Projektphase für den 

«Hirschen», arbeitete in der Baukommis-

sion mit und erlebte eine anforderungs-

reiche, spannende Zeit. Heute sind die 

beiden glücklich in ihrer schönen Woh-

nung. Haus samt Garten hat Ursula Angst 

ohne Bedauern losgelassen. Jetzt bleibt 

ihr mehr Zeit für die Menschen.Zimmer mit Aussicht. Foto: Peter Pfister
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Pro Senectute 
und Kultur
In einer der Wohnungen im «Hir-

schen» geben sich die Fachleute der 

«Pro Senectute» und der Vorstand der 

lokalen Genossenschaft «Wohnen 

im Hirschen» ein lange vorbereite-

tes Stelldichein. So kommt Diessen-

hofen auf Jahresbeginn zu seinem 

ersten Pro-Senectute-Stützpunkt mit 

unentgeltlicher Sozialberatung, Wei-

terbildungskursen und Computer-

unterricht. Dazu passen die geplan-

ten Aktivitäten unter dem Arbeitsti-

tel «Kultur im Hirschen». Vorstands-

mitglied Vre Piatti ist dabei, zusam-

men mit dem Vorstand und mit 

örtlichen Anbietern ein Programm 

zu erarbeiten, das nicht nur den Kon-

takt zwischen dem «Hirschen» und 

den Stadtbewohnern, sondern auch 

das Gespräch zwischen verschiede-

nen Kulturen beleben möchte. Dass 

man sich dafür im hübsch renovier-

ten Restaurant «Hirschen» trifft, 

wird die Stadtkultur zusätzlich bele-

ben. (P. K.)



Amtliche Publikationen

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG  
EINES BESCHLUSSES
vom 8. Dezember 2009
Voranschlag der Einwohnergemeinde  
Schaffhausen für das Jahr 2010

1. Der Voranschlag für das Jahr 2010 wird 
genehmigt und gemäss Art. 11 Abs. 1 lit a der 
Stadtverfassung dem fakultativen Referendum 
unterstellt.

2. Der Gemeindesteuerfuss wird auf 98% fest-
gesetzt und gemäss Art. 11 Abs. 1 lit b der 
Stadtverfassung dem fakultativen Referendum 
unterstellt.

3. Die Lohnsummenentwicklung wird gemäss Art. 
19 Absatz 2 Personalgesetz mit 0,7% festgelegt.

4. Die folgenden Ausgaben werden gemäss Art.11 
Abs. 1 lit d der Stadtverfassung einzeln dem  
fakultativen Referendum unterstellt: 

 Einmalige Ausgaben der Investitionsrechnung
   Franken
 330.500.320 Lindli, Umgestaltung und   

 Sanierung, 1. Tranche 280'000.--
 350.524.211 KSS, Instandstellungsarbeiten  

  250'000.--
 660.524.300 Schifffahrtsgesellschaft Untersee   

 und Rhein, 
   Aufstockung Aktienkapital 300'000.--
 750.501.765 Durach, Hochwasserschutz  

  600'000.--

5. Der Stadtrat wird ermächtigt, die im Jahre 2010 
benötigten fremden Mittel zu beschaffen.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 11. Januar 
2010, ab. 

IN NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Christa Flückiger  Gabriele Behring 
Präsidentin  Sekretärin

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG  
EINES BESCHLUSSES
vom 8. Dezember 2009
Teilrevision 2009 der Bauordnung:

Anpassung der Bestimmungen über Quartier-
pläne, Ausnützungsübertragungen und Parzel-
lierungen

Der Grosse Stadtrat stimmt den in der Vorlage 
des Stadtrates vom 24. März 2009 beantragten 
Änderungen der Bauordnung gemäss Anhang 
(Änderung von Art. 24 Abs. 5 und Art. 25 Abs. 5 
BauO, neue Art. 64a und 64b BauO, Streichung 
von Art. 72 Abs. 2 lit. i und Art. 73 Abs. 2 lit. a 
BauO, redaktionelle Bereinigung von Anhang 12 
BauO) zu.

Dieser Beschluss untersteht nach Art. 11 Abs. 1 lit i 
der Stadtverfassung dem fakultativen Referendum.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 11. Januar 
2010, ab.

IN NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Christa Flückiger  Gabriele Behring 
Präsidentin  Sekretärin

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).

-

Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.

STADT SCHAFFHAUSEN 
schleifen feilen nieten brennen zwingen drücken schauen kaschieren 
reissen biegen herstellen montieren können fl echten bauen konstruieren 
wickeln fi nden begreifen entwickeln skizzieren bohren giessen planen 
spannen ärgern stecken kleben bewegen zinken anzeichnen messen 
meisseln falten konzipieren nageln binden suchen pinseln formen wissen 
schrauben freuen hobeln sägen probieren machen...

www.sah-sh.ch

…Schönes Handwerk im SAH 
Verkaufsladen «Werkstoff»
Repfergasse 21
Mo. bis Fr. 13.30-17.30 Uhr 
Do. bis 19.00 Uhr

Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonemente: abo@shaz.ch
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Thomas Leuzinger

Der neue Fahrplan ist da und damit 
die Hoffnung, dass besonders die Ver-
bindungen der Deutschen Bahn (DB) 
verlässlicher werden. Noch immer 
verkehren oft Ersatzkompositionen 
für die ICE. Wird es besser?
Man fragt sich schon: Ist die Rollmate-

rialindustrie nicht in der Lage, Fahrzeuge 

zu produzieren, die technisch einwand-

frei verkehren? So vergraulen wir die 

Kunden. Der Verkehr nach Stuttgart ist 

eines unserer Sorgenkinder, und wir ha-

ben schon mehrfach interveniert, damit 

die Strecke die Bedeutung erhält, die sie 

auch verdient. Grund für die Ersatzfahr-

ten sind technische Probleme und Män-

gel an den Fahrzeugen – nicht nur mit 

der Neigetechnik der ICE-Züge. 

Die Probleme bei der Neigetechnik 
betreffen sowohl die Verbindungen 
nach Stuttgart als auch die Verbin-
dungen auf der Hochrheinstrecke 
von Basel über Schaffhausen in Rich-
tung Ulm. Hat das Auswirkungen auf 
den Fahrplan?
Die Fahrzeiten werden länger, und die im 

Kursbuch publizierten Zeiten stimmen 

teilweise nicht. Zudem erwischt man in 

Stuttgart die Anschlüsse nach Nürnberg 

nicht mehr. Auch in Basel wird der An-

schluss in Richtung Mannheim knapp. 

Das ist sehr unerfreulich.

Kann die DB unter Druck gesetzt wer-
den, um Verbesserungen zu erzwin-
gen?
Da sind wir daran, und da stehen natür-

lich beide Bahnen – SBB und DB – in der 

Pflicht, die Verbindungen nach Stuttgart 

zu verbessern. Wenn die Neigetechnik 

nicht funktioniert, dann muss man sich 

ernsthaft überlegen, welches andere Roll-

material man auf diesen Strecken einset-

zen kann.

Haben die Kunden denn ein Anrecht 
auf finanzielle Vergütung?
Natürlich gibt es Möglichkeiten für die 

Kunden, eine Entschädigung zu erhal-

ten. Dafür braucht es aber grössere Ver-

spätungen, als es üblicherweise der Fall 

ist. Aber dennoch ist es ärgerlich, wenn 

man den Anschluss in Zürich, Basel oder 

Stuttgart verpasst. Die Ersatzkompositio-

nen stehen auch nicht immer in bester 

Qualität zur Verfügung. Der Verkehr zwi-

schen Zürich und Stuttgart ist und bleibt 

ein Sorgenkind.

Nun werden die Linien ja immer wie-
der neu ausgeschrieben. Das heisst, 
andere Bahnbetreiber können sich 
um die Strecken bewerben. Wann ist 
das wieder soweit?
Der Verkehrsvertrag, den Baden-Würt-

temberg mit der DB für die Hochrhein-

strecke hat, läuft 2016 aus. Baden-Würt-

temberg hat darum angekündigt, die 

Strecke Basel–Schaffhausen–Singen aus-

zuschreiben. Die Gäubahn hingegen be-

trifft den Fernverkehr, den die DB zu-

sammen mit der SBB eigenwirtschaft-

lich betreibt. Deshalb wird diese Strecke 

nicht öffentlich ausgeschrieben. Hier gel-

ten der freie Netzzugang und marktwirt-

schaftliche Kriterien. 

Was erhoffen Sie sich von der Aus-
schreibung?
Wir erwarten von einer Ausschreibung 

auf der Hochrheinstrecke mehr Wettbe-

werb, vor allem aber auch ein besseres 

Angebot und mehr Mitbewerber, weil die 

Bahnkunden vom derzeitigen Fahrplan-

angebot mit den Neigezügen nach Basel 

und den ewigen Pannen und Pleiten auf 

dieser Strecke einfach genug haben. Vo-

raussetzung für ein besseres Angebot ist 

Patrick Altenburger erläutert die Änderungen im öffentlichen Verkehr

«Die Bahnkunden haben genug»
Der öffentliche Verkehr wird weiter ausgebaut. Künftig gibt es mehr Verbindungen in den Rand- und 

Stosszeiten. Die Probleme mit den Neigezügen der Deutschen Bahn nehmen hingegen noch kein Ende. 

Patrick Altenburger: «Drei Viertel des Agglomerationsverkehrs sind hausgemacht.»
 Foto: Peter Pfister
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aber die Elektrifizierung der Hochrhein-

strecke. Nur so können die Fahrzeiten 

ohne Neigetechnik annähernd beibehal-

ten werden. Und nur so können sich auch 

Bahnen bewerben, die ausschliesslich 

mit umweltfreundlichen Elektrotriebwa-

gen fahren – wie etwa die SBB.

Der öffentliche Verkehr ist sehr be-
liebt. Die Passagierzahlen sind in 
den letzten Jahren stark angestiegen. 
Wird sich dieser Trend fortsetzen?
Wir haben erfreuliche Zuwachsraten 

bei der Nachfrage gehabt. Natürlich 

gibt es durch die jetzige wirtschaftli-

che Situation gewisse Dämpfer, und 

wir stellen fest, dass die Nachfrage teil-

weise stagniert. Wir sind aber zuver-

sichtlich, dass mit dem nächsten Auf-

schwung die Nachfrage wieder entspre-

chend ansteigen wird. So ist es zumin-

dest in der Vergangenheit nach einer 

Rezession immer gewesen.

Bis 2012 sind die grössten Projekte – 
das Bahn- und Buskonzept im Klett-
gau und der Halbstundentakt nach 
Zürich – realisiert. Gibt es noch wei-
tere Projekte?
Wir planen im Rahmen des Agglomera-

tionsprogramms nochmals grössere Ver-

besserungen. Mit der Schaffhauser Stadt-

bahn soll die Agglomeration noch besser 

durch den öffentlichen Verkehr erschlos-

sen werden.

Was soll die Stadtbahn für Vorteile 
bringen?
Beim Fahrplan geht es um die Einfüh-

rung des Viertelstundentakts im Agglo-

merationskerngebiet. Aber die Stadt-

bahn soll auch die Haltestelle in Herblin-

gen aufwerten oder neue Haltestellen in 

Neuhausen Zentrum, Beringen Ost oder 

auf der Rheinfallbrücke bringen. So wol-

len wir vom ganzen Verkehrswachstum, 

das wir erwarten, 50 Prozent mit dem  öf-

fentlichen Verkehr bewältigen. Rund drei 

Viertel des Verkehrs in unserer Agglome-

ration ist hausgemacht; diesen Verkehr 

können wir zu einem beachtlichen Teil 

mit der Stadtbahn innerhalb unserer Ag-

glomeration abwickeln.

In diesem Jahr werden in Schaff-
hausen vor allem die Verbindun-
gen in Rand- und Stosszeiten ver-
bessert.
Ja, das ist so. Es gibt auf den Fahrplan-

wechsel hin vor allem Verbesserun-

gen auf der Strecke Singen–Schaffhau-

sen–Bülach. Das war bisher der einzige 

Bahnkorridor in unserer Agglomeration 

ohne Nachtverbindungen am Wochen-

ende. Dann gibt es Verbesserungen am 

Abend: Zum Beispiel von Schaffhausen 

über Stein am Rhein nach Kreuzlingen 

werden der Halbstundentakt bis in den 

Abend ausgedehnt und einzelne Takt-

lücken geschlossen. Oder von Stein am 

Rhein nach Frauenfeld verdichten wir 

die Postautokurse.

Wird das Angebot in den Stoss- und 
Randzeiten noch weiter ausgebaut 
werden müssen?
Das Ausgehverhalten hat sich geändert, 

das zeigt die gute Besetzung der Nacht-

verbindungen an Wochenenden. Wo wir 

mit den verfügbaren Mitteln das Ange-

bot optimieren können, dort tun wir 

das. Wir haben ja auch eine Nachfra-

gesteigerung. Es hat sich gezeigt, dass 

– wenn das öV-Angebot nicht stimmt 

– man bisher zwar in die Stadt Schaff-

hausen gekommen ist, aber am späten 

Abend nicht mehr zurück. Jeder, der das 

Auto wirklich zu Hause lassen will, ist 

darauf angewiesen, dass er gute Spätver-

bindungen hat. 

Stichwort «Ortsbus Thayngen». Tut 
sich hier etwas?
Ortsbusse sind grundsätzlich Sache der 

Gemeinden, wo sie entsprechende Kon-

zepte entwickeln. Man wird sich aber im 

Reiat Gedanken machen, ob Busse noch 

Stillstandzeiten haben und ungenutzt 

am Bahnhof stehen. Es wäre dann Sache 

von Thayngen, zu überlegen, ob man sol-

che Stillstandszeiten nutzen könnte, um 

die Gemeinde besser zu erschliessen. Die-

se Abklärungen müssten 2010 vorgenom-

men werden.

Ebenfalls angedacht, aber noch nicht 
realisiert ist eine Buslinie sieben in 
Neuhausen. Was hat den Anstoss für 
diesen Vorschlag gegeben?
Das ist in der Gemeinde Neuhausen 

schon länger diskutiert worden. Die Ge-

meinde will das Gebiet Rundbuck besser 

erschliessen. Die neue Buslinie wird al-

lerdings noch nicht auf den kommenden 

Fahrplanwechsel im Dezember hin ein-

geführt; und auch hier geht es um eine 

Ortsbuslinie.

All diese Neuerungen kosten Geld. 
Müssen die Reisenden im Gebiet des 
FlexTax bald mehr bezahlen?
Nein, das ist auch eine gute Botschaft. 

Sämtliche Preise in unserer Region blei-

ben stabil. Insofern profitiert der Kunde 

von einem besseren Angebot bei gleich 

bleibenden Preisen im FlexTax-Gebiet.

Änderungen des Fahrplans
Die Veränderungen des Fahrplans be-

treffen vor allem die Verbindungen in 

den Stoss- und Randzeiten.

Linie 25: Die Nachtbusse verkehren 

neu fünf Minuten früher. Die Verbin-

dung um 02.10 Uhr verkehrt ausser-

dem bis Ramsen-Buch.

Seelinie: Der Halbstundentakt wird 

verlängert. Auf der Strecke Schaffhau-

sen-Stein am Rhein um eine Stunde, 

auf der Strecke Stein am Rhein–Kreuz-

lingen um zwei Stunden.

S22: Auf der Linie Schaffhausen–

Bülach wird eine zusätzliche Verbin-

dung um 23.54 eingeführt. Zudem gibt 

es auf der Strecke Bülach–Schaffhau-

sen–Singen ab Fahrplanwechsel eine 

neue Nachtlinie an den Wochenenden. 

Die Linie verkehrt jeweils von 01.34 

bis 3.34 Uhr stündlich von Bülach (mit 

Anschluss der S5 aus Zürich). In Singen 

fahren die Züge zeitgleich mit einer zu-

sätzlichen Verbindung um 00.46 Uhr.

S29: Hier würde die Möglichkeit be-

stehen, nach Bedarf in den Hauptver-

kehrszeiten weitere Verbindungen ein-

zurichten. Der Zürcher Verkehrsver-

bund (ZVV) sieht sich momentan aller-

dings finanziell nicht in der Lage, das 

S-Bahn-Angebot auszubauen.

DB: Die Verbindungen um 05.27 Uhr 

von Schaffhausen und Singen beste-

hen nur noch werktags. Dasselbe gilt 

für die Verbindung um 07.41 Uhr von 

Schaffhausen nach Wilchingen-Hallau 

und die Verbindung um 22.44 Uhr von 

Thayngen nach Schaffhausen.

Linie 80.825: Die Postautos von 

Stein am Rhein nach Frauenfeld fah-

ren zwischen 5.30 bis 7.30 Uhr und 16 

bis 19 Uhr neu halbstündlich. (tl.)
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Marco Planas

Die Mitglieder des Schaffhauser Parla-

ments waren erleichtert, als sie nach ge-

taner Arbeit um 00.20 Uhr endlich den 

Heimweg antreten durften. Lange Diskus-

sionen über zum Teil marginale Budget-

posten waren die Ursache dafür, dass die 

Sitzung kein Ende nehmen wollte. Ver-

antwortlich hierfür waren unter anderem 

die Jungfreisinnigen, die keine Möglich-

keit ausliessen, ihren Spardrang zu un-

termauern. Schon während der Eintritts-

debatte machte Fabian Käslin (JFSH) sei-

ne Position deutlich: «Bei über einer Mil-

lion Aufwandüberschuss kann man nicht 

von einem ausgeglichenen Budget spre-

chen, denn Minus bleibt Minus.» Stadt-

rat Peter Neukomm hingegen verwies 

auf die Zahlen und unterstrich mit sei-

nen Ausführungen, dass die Stadt durch-

aus gut dastehe: «Nachdem wir das Bud-

get in verschiedenen Punkten gekürzt 

haben, liegt der Aufwandüberschuss bei 

rund 1,4 Millionen Franken. Dies sind we-

niger als ein Prozent des Gesamthaushal-

tes, was ein Gleichgewicht bedeutet. Wir 

sind weit entfernt von tiefroten Zahlen, 

wie sie uns einige Ratsmitglieder immer 

wieder vorwerfen möchten.» Auch Stadt-

präsident Thomas Feurer warf den Jung-

freisinnigen vor, die Fakten zu verdrehen: 

«Es ist eine Frechheit, von einem immen-

sen Schuldenberg zu sprechen. Während 

Sie die Stadt vor den Stimmbürgerinnen 

und Stimmbürgern schlecht machen wol-

len, versuchen wir, Schaffhausen weiter-

zubringen. Da kann man nicht überall die 

Handbremse ziehen.»

Gedruckte Version statt PDF
Um 19 Uhr trat das Parlament in die De-

tailberatung ein. Feurer wehrte sich zuerst 

gegen die von der Geschäftsprüfungskom-

mission (GPK) geplante Kürzung der Gel-

der für den Druck des Geschäftsberichts. 

Dieser erscheine einmal im Jahr und die-

ne dem Stadtrat, dem Grossen Stadtrat so-

wie der Bevölkerung zur Orientierung. Till 

Hardmeier (JFSH) erachtete den Geschäfts-

bericht hingegen als teures Marketingpro-

dukt, welches auch ohne Farbseiten aus-

kommen könne. Deshalb müsse man den 

Betrag von 60'000 Franken auf 20'000 

Franken kürzen. Das Parlament ging je-

doch nicht auf diese Forderung ein.

Auch bei der Diskussion um die Druck-

sachen und Publikationen verlangte 

Hardmeier, das Budget um einen Drittel 

zu senken. Das Personalleitbild sei zwar 

wichtig, es reiche aber durchaus aus, die-

ses online per PDF zu verschicken. Da-

raufhin belehrte ihn Peter Neukomm, 

dass über 50 Prozent der städtischen Mit-

arbeiter über keinen PC am Arbeitsplatz 

verfügten und deshalb eine gedruckte 

Version unerlässlich sei. Dies sah auch 

das Parlament so und bewilligte die vom 

Stadtrat geforderten 15'000 Franken. 

Nicht überzeugen konnte Neukomm das 

Parlament von der Wichtigkeit, im nächs-

ten Jahr nochmals 36'500 Franken in die 

Personalzeitung zu investieren. Im Ver-

gleich zum Kanton sei diese viel zu teuer, 

beklagte GPK-Präsident Walter Hotz (FDP). 

Auch Thomas Hauser (FDP) monierte, die 

Zeitung müsse günstiger hergestellt wer-

den. Wie die Personalzeitung künftig aus-

sehen wird, ist somit noch unklar.

«Analphabeten-Paradies»
In der Folge versuchte Hardmeier, bei den 

Museen Stemmler und Allerheiligen so-

wie beim Stadttheater Budgetkürzungen 

durchzubringen. Dies stiess (nicht nur) bei 

Urs Tanner (SP) auf Unverständnis: «Mit Ih-

ren Anträgen fördern Sie ein Analphabe-

ten-Paradies. Statt sinnlose Amok-Schüs-

se aus der Hüfte abzufeuern, sollten Sie 

lieber Konzepte vorlegen, die zeigen, wie 

man es besser machen könnte.» 

Kurz vor Schluss der Sitzung legte Käs-

lin nochmals einen drauf. Erst stellte er 

den Antrag für eine Steuersenkung um ei-

nen Prozentpunkt, anschliessend wollte 

er die 0,7 Prozent Lohnerhöhung für städ-

tische Mitarbeiter streichen. Beide Anträ-

ge fanden aber im Rat kein Gehör. Somit 

wurde in der Laufenden Rechnung 

schliesslich ein Aufwandüberschuss von 

1'450’600 Franken budgetiert. Die Investi-

tionen belaufen sich auf 29'582’000 Fran-

ken. Darin enthalten sind unter anderem 

die Sanierung der KSS sowie der neue UV-

Schutz für die Hallen für Neue Kunst, den 

die GPK ursprünglich streichen wollte.

Grosser Stadtrat: Nach über acht Stunden wurde das Budget 2010 genehmigt

«Amok-Schüsse aus der Hüfte»
Die Sitzung des Grossen Stadtrates vom letzten Dienstag zog sich von 16 Uhr bis spät in die Nacht hinein. 

Nach vielen zum Teil hitzigen Diskussionen wurde der Voranschlag für das Budget 2010 schliesslich mit 

28 zu 5 Stimmen gutgeheissen. 

GPK-Präsident Walter Hotz präsentierte dem Parlament die vorgesehenen Änderungen 
im Budget 2010. Foto: Peter Pfister
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Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 13. Dezember
09.45 Eucharistiefeier zum dritten Advent
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Ihre Verpackungs-Druckerei

Samstag, 12. Dezember 
19.00 Zwinglikirche: Adventskonzert 

2009 der Chorgemeinschaft 
Schaffhausen

Sonntag, 13. Dezember 
09.30 Steig: Gottesdienst zum 3. Ad-

vent mit Pfarrer Markus Sieber. 
Predigt zu Römer 2, 12-16: «Das 
Verborgene wird offenbar». 10.45 
Uhr Jugendgottesdienst. 10.45 
Uhr übt ein Ad-hoc-Chor für alle 
Weihnachtslieder im Steigsaal

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
zum 3. Advent mit Pfrn. Beatrice 
Kunz. Mitwirkung «La Capella» 
(ehem. Kirchenchor), Leitung: 
Regula B. Schütt-Jud

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster zum Jahres-
thema «Kirche, die dem Leben 
dient»: «Licht ins Dunkel brin-
gen» (Jes. 60,1-3), Pfr. A. Heieck; 
Chinderhüeti

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofkapelle 
mit stud. theol. Matthias Koch 
(Predigt) und Pfr. Heinz Brauch-
art. Predigt zu Jesaja 40,1-8, 
Markus 1, 1-8: «Horch! Da ruft 
einer!»

15.00 Münster: Läuten mit der Protest-
glocke gegen den Klimawandel. 
Umweltfreundliches Glockenläu-
ten von Hand. Fürbitten-Wand. 
Pfrn. Doris Brodbeck, Fachstel-
le der Kantonalkirche für Ent-
wicklungszusammenarbeit, und 
Team

17.00 Münster/St. Johann: Trauerfeier 
zum Weltgedenktag für verstor-
bene Kinder im Münster. Freund-
lich eingeladen sind alle, die 
um ein Kind trauern; Pfr. Heinz 
Brauchart & Team

Montag, 14. Dezember 
07.30 AK+SH: Oekumenische Mor-

genbesinnung in der St.-Anna-
Kapelle beim Münster, Jürgen 
Greh, Laienmitarbeiter

20.00 Steig: Bibelgespräch mit Pfr. 
Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 15. Dezember 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann: Lesekreis im Chirch-

gmeindhuus Ochseschüür

Mittwoch, 16. Dezember 
08.45 St. Johann: Quartierzmorge. Ad-

ventszmorge im Hofmeisterhuus 
Niklausen mit Darbietungen der 
Schüler der 2. Klasse des Schul-
hauses Alpenblick

13.30 St. Johann: Arche. Probe Weih-
nachtsspiel im St. Johann. Dauer 
bis 15 Uhr

14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende: 
«Sternenzauber» – Einstimmung 
zur Weihnachtszeit, im Steigsaal

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 17. Dezember 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 

im Unterrichtszimmer der Zwing-
likirche

18.45 Münster: Abendgebet für den 
Frieden

Freitag, 18. Dezember 
18.00 Steig: Fiire mit de Chliine-Weih-

nachtsfeier im Steigsaal, mit 
Pfarrerin Karin Baumgartner-
Vetterli und Katrin Spitz

Samstag, 19. Dezember 
09.30 St. Johann: Arche. Probe Weih-

nachtsspiel im St. Johann. Dauer 
bis 11 Uhr

17.00 Münster: Fiire mit de Chliine im 
Münster für Kinder im Vorschul-
alter: Krippenfiguren; Pfr. Mat-
thias Eichrodt und Team

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Samedi 19 décembre
17.30 Chapelle du Münster: Fête de 

Noël, célébrée par M. C. Wald-
meier avec la participation du 
chœur romand de Winterthur et 
suivie d’une collation offerte à 
l’Ochseschüür

Spitäler Schaffhausen 
Kantonsspital

Sonntag, 13. Dezember, 3. Advent
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal  

(1. UG). 
          Predigt: Pfr. Walter Anhorn

Pflegezentrum

Samstag, 12. Dezember
09.45 reformiert, Pfarrerin Britta Schön-

berger

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 12. Dezember
10.00 Katholisch. Der Gottesdienst fin-

det im grossen Saal des Haupt-
gebäudes statt.

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 3. Advent
17.00 Weihnachtsspiel: Das Schwarze 

Schaf

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

3. Adventssonntag, 13. Dezember
09.30 Gottesdienst mit Pfarrer Daniel 

Müller; Peter Geugis, Orgel; Kol-
lekte: HEKS

10.30 Jugendgottesdienst 

Montag, 14. Dezember
14.00 Wandergruppe, Bus Nr. 5 ab 

Bahnhof bis Endstation Buchtha-
len oder direkt im Seewadelcafé. 
Wir beenden die Saison bei Käthi

Dienstag, 15. Dezember
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Heil-Meditation, HofAckerZent-

rum

Mittwoch, 16. Dezember
14.00 Seniorennachmittag, HofAcker-

Zentrum (für Angemeldete). Wir 
feiern Weihnachten zusammen 
mit den «Unti-Kindern» unserer 
Katechetin Frau Conny Gfeller

18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Donnerstag, 17. Dezember
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Freitag, 18. Dezember
16.45-17.30 Uhr: «Wiehnachts-

Gschichtehöck» in der Kirche 
Buchthalen 

Amtswoche 51: Pfarrer Daniel Müller

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 13. Dezember
09.45 Gottesdienst, Kindergruppen



Bea Hauser

az Hanspeter Meister, haben Sie sich 
eigentlich als Spitaldirektor auch ge-
gen das H1N1-Grippevirus impfen las-
sen?
Hanspeter Meister Natürlich, ich glau-

be, ich war sogar einer der Ersten. Ich 

habe mich auch gegen die saisonale Grip-

pe impfen lassen. Allerdings kann ich Ih-

nen verraten, dass es das erste Mal war, 

dass ich mich einer Impfung unterzog. 

Ich fand es notwendig, dass ich in dieser 

Sache mit gutem Beispiel vorangehe.

 
Am letzten Freitag ging die Impfkam-
pagne für die ganze Bevölkerung zu 
Ende. Kamen viele Leute ins Spital?
Eine Quote, was die Bevölkerung betrifft, 

kann ich keine nennen, diese Zahlen 

kennt der Kantonsarzt. In anderen Kanto-

nen waren es jeweils rund zehn Prozent, 

das wird wohl auch in Schaffhausen so 

sein. Bis und mit letzten Freitag lies sen 

sich etwa 750 Personen im Kantonsspi-

tal impfen. Aber das ist nur ein Teil der 

Bevölkerung, weil man sich bekanntlich 

auch bei den niedergelassenen Ärzten 

impfen lassen kann. Von unseren Mitar-

beiterinnen und Mitarbeitern unterzogen 

sich etwa 30 Prozent der Impfung. 

 
Der neue Bundesrat Didier Burkhal-
ter dachte laut über einen Impfzwang 
für das Pflegepersonal bei Pandemie-
gefahr nach. Würden Sie das Personal 
der Spitäler Schaffhausen zwingen?
Ich weiss nicht einmal, ob ich dazu be-

Seit Anfang Mai ist Hanspeter Meister Direktor der Spitäler Schaffhausen. Fotos: Peter Pfister
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Der neue Spitaldirektor über Impfkampagne, Notfallstation und Kosteneindämmung

«Wir planen eine Notfallpraxis»
Spitäler  
Schaffhausen

Zu den Spitälern Schaffhausen gehö-

ren das Kantonsspital, das Pflegezen-

trum, das Psychiatriezentrum Brei-

tenau und der Kinder- und Jugend-

psychiatrische Dienst KJPD. Der Spi-

talrat, dem Hanspeter Meister vor 

seiner Wahl angehörte, hat die stra-

tegische Führung; als Spitaldirektor 

hat Meister nun die operative Lei-

tung. Das Kantonsspital war in den 

vergangenen Wochen mit der Impf-

aktion gegen das H1N1-Virus be-

schäftigt. (ha.)



rechtigt wäre! Persönlich finde ich es kei-

ne gute Massnahme, die Mitarbeitenden 

zur Impfung zu zwingen. Wenn jemand 

nicht will, kann er sich ja trotzdem ent-

ziehen. Sollte es zu einer gefährlicheren 

Pandemie kommen, dann müssten wir 

intern aufklären und das Personal erneut 

motivieren. Für mich ist das der bessere 

Weg als ein Zwang. 

 
Das Kantonsspital, das Psychiatrie-
zentrum Breitenau und das Pflege-
zentrum sollen mehr zusammen-
wachsen. Wie ist der Stand der Din-
ge? 
Die Spitäler Schaffhausen wurden be-

kanntlich vor vier Jahren rechtlich ver-

selbstständigt. Damals formulierte man 

als wichtiges Ziel, die drei Betriebsein-

heiten – die Akutmedizin, die Psychia-

trie und die Langzeitpflege – stärker zu-

sammenwachsen zu lassen. Man wollte 

sie unter dem Dach der Spitäler Schaff-

hausen betreiben, nicht zuletzt, um Syn-

ergien zu nutzen. Das ist bis heute teil-

weise gelungen – wir sind auf einem gu-

ten Weg. Ich weiss vom Universitätskin-

derspital Basel her, dass das ein langer 

Prozess ist. Da kann man nicht einfach 

Mitarbeitende transferieren oder Abläu-

fe umorganisieren. Es setzt guten Willen 

voraus, und die Mitarbeitenden müssen 

diesen Prozess mittragen. Sicher braucht 

es noch einige Zeit, bis alles so optimal 

verläuft, wie die Behörden und die Poli-

tik es vorgedacht haben. Im betrieblichen 

und im administrativen Bereich konnten 

wir schon vieles erreichen. Den Mitarbei-

tenden muss bewusst sein, dass sie nicht 

mehr zu einer Dienstabteilung des De-

partements des Innern gehören, sondern 

unter das Dach der 

Spitäler Schaffhau-

sen. Dadurch ent-

stehen ja auch vie-

le Vorteile. Aber es 

braucht vielleicht 

noch ein wenig mehr Zeit, bis sich alle 

dessen auch bewusst sind. 

 
Wie ist die Situation im Pflegezent-
rum?
Im Pflegezentrum ist der Prozess eigent-

lich abgeschlossen. Man hat ja bereits 

vor der Verselbstständigung beschlossen, 

dass die Geriatrie zum Akuthaus kom-

men soll, und das funktioniert heute gut. 

Der Arztdienst im Pflegezentrum wird 

vom Kantonsspital aus betreut, wie auch 

der Sozial- und der Therapiedienst. Die 

baulichen Erneuerungen, also die Teilsa-

nierung, hilft immens, denn sie schafft 

mehr Komfort für die Patientinnen und 

Patienten, aber auch für das Personal. Es 

war  höchste Zeit dafür, und das reno-

vierte Gebäude ist jetzt sicher wieder für 

zehn Jahre in gutem Zustand.

 
Im Frühling wurde bekannt, dass 
das Kantonsspital aus allen Nähten 

platzt, denn da-
mals waren im 
operativen Be-
reich und in der 
Intensivpf lege-
station alle Bet-

ten belegt. Wie ist es heute?
Die Situation ist nicht mehr so kritisch 

wie im Frühling, aber wir sind nach wie 

vor sehr gut belegt. Letzte Woche muss-

ten wir einzelne elektive Eingriffe ver-

schieben, das heisst, Wahloperationen, 

die nicht dringend sind, wurden zeitlich 

ein wenig nach hinten verlegt. Solche Be-

legungsschwankungen sind normal, und 

ein Spital unserer Grösse muss damit um-

gehen können. Es ist in der Regel so, dass 

Hanspeter Meister: «Ein voll belegtes Spital ist eine gefreute Sache.» 
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Hanspeter Meister

Seit Mai ist der 56-jährige Hanspeter 

Meister Direktor der Spitäler Schaff-

hausen. Vorher war er drei Jahre Mit-

glied des Spitalrats, also des strategi-

schen Organs. Meister ist in Schaff-

hausen aufgewachsen, wo er die 

Schulen bis zur Kantonsschule absol-

vierte. Das Studium der Mikrobiolo-

gie schloss er mit einer Disserta tion 

ab. Von 1985 bis 1990 arbeitete er als 

Laborleiter bei der IVF in Neuhausen, 

später wurde er Generalsekretär an 

der Universität Zürich. Die  Familie 

zog nach Basel um, als er zum Lei-

ter Gesundheitsplanung des Gesund-

heitsdepartements des Kantons Ba-

sel-Stadt gewählt wurde. Bevor er 

wieder nach Schaffhausen kam, ar-

beitete er als Verwaltungsdirektor 

der Universität Basel.

Hanspeter Meister wird mit seiner 

Frau – die Tochter studiert in Basel – 

im nächsten Mai in der Stadt Wohn-

sitz nehmen. Er erholt sich mit Bü-

chern und beim Sport. (ha.)

«Zusammenwachsen 
braucht seine Zeit»
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Rosmarie Vogt-Rippmann lässt sich von Alltäglichem inspirieren. Beispielsweise vom Zerschneiden von Karotten oder Würsten. Foto: Peter Pfister

Hochstapler 3
Roeland Wiesnekker spielt die 
Hauptrolle im neuen Schweizer 
Film «Der Fürsorger».

Powerjazz 6
Harry Sokal und seine 
zwei Freunde von «Depart» 
präsentieren eigenwilligen Jazz.

Lichtbilder 7
Georg Freivogel zeigt in zwei 
Diavorträgen die Vielfalt des 
Binnenkontinents Innerasien.

Cabaret 7
Das Duo «Birkenmeier» 
nähert sich dem Thema 
«Menschenrechte» an.
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Woher kommt die Inspiration? 
Das Forum «Vebikus» beendet das Ausstellungsjahr mit einer Werkschau unter dem Titel «Quellfunken-

zündung». Die Kunstschaffenden zeigen, welche Idee sie zum vollendeten Werk führte.

TILL ADERS

JEDE KÜNSTLERIN und 
jeder Künstler lässt sich von ganz 
unterschiedlichen Impulsen leiten. 
Oft werden sie gefragt, welcher 
Eingebung sie gehorchten. Zum 
Jahresabschluss macht das Fo-
rum «Vebikus» eine Ausstellung, 
die sich diesem Thema widmet. 
Die Kunstschaffenden wurden 
dazu angehalten, neben ihren voll-
endeten Werken darzustellen, wie 
die entsprechende Idee entstand.

Andreas Lüthi vom Kurato-
ren-Team stellt fest, dass sich die 
Künstlerinnen und Künstler von 
ganz unterschiedlichen Dingen an-
regen lassen. Manchen dienen All-

tagsgegenstände zur Inspiration, 
andere orientieren sich an musika-
lischen Werken oder philosophi-
schen Texten. «Von Fotos über ei-
nen Laubhaufen bis zu einer 
Sammlung von Notizzetteln ist 
fast alles dabei», sagt er.

IMPULSE GEBEN

Mit der Ausstellung wolle 
man die Phantasie der Besucher 
anregen und diese inspirieren 
meint Lüthi. Es gebe somit auch 
einen didaktischen Gedanken, der 
mitgespielt habe. Dennoch sei das 
Thema auch heikel, weil man den 
gedanklichen Raum der Besuche-
rinnen und Besucher einschränke. 
Rosmarie Vogt-Rippmann, die 
ebenfalls im «Vebikus» ausstellt, 

ist sich dieser Gefahr bewusst, be-
trachtet es aber trotzdem als un-
problematisch. «Man kann mit die-
ser Ausstellung die Vorstellungs-
kraft schulen», meint sie, «und 
den Betrachter dazu anhalten, den 
persönlichen Blickwinkel zu verän-
dern.» Sie ist der Ansicht, dass 
man die Grundidee so darstellen 
soll, dass das Publikum eigene Er-
lebnisse reflektieren kann.

Für Rosmarie Vogt-Ripp-
mann bedeutete die zusätzliche 
Anforderung, das Leitmotiv eben-
falls zu präsentieren, keine grosse 
Schwierigkeit, da sie ihre Ideen 
und die Entwicklung eines Kunst-
werks sowieso festhält. Sie habe 
lediglich die Notizen und Skizzen 
zu einer Collage zusammenge-

fügt. Ebenso sieht es Katharina 
Bürgin: «Ich habe mich von Fotos, 
die ich während einer Reise nach 
Irland gemacht habe, leiten las-
sen.» Damals habe sie Algen von 
oben herab ins Wasser fotogra-
fiert. Diese Impressionen setzte 
sie dann zeichnerisch um. 

SCHWER GETAN

Etwas anders sieht es An-
dré Bless. Er habe sich etwas 
schwer getan mit der Vorstellung, 
dass es immer eine eindeutige In-
spiration brauche. Das Verhältnis 
vom Werk zu dessen Grundidee 
sei oft viel komplexer und nicht 
einfach darzustellen. «Bei mir sind 
das laufende Prozesse, die sich ab-
spielen», meint er. Seine Ideen 
setzen sich aus vielfältigen Impul-
sen zusammen, die zum Beispiel 
beim absichtslosen Spiel oder 
beim Baden zustande kommen. 
Bless hat im Eingangsbereich des 
«Vebikus» eine Video-Lichtinstalla-
tion realisiert, die bewegte Fens-
terschatten vortäuscht. In seiner 
Einrichtung nimmt Bless auch den 
aktuellen Umbau der «Kammgarn» 
auf. Immer wieder huschen die ge-
filmten Schatten von Arbeitern vor 
den Fenstern durch. Die Faszina-
tion seines Werks sieht Bless dar-
in, dass sich gefilmte und danach 
projizierte Schatten mit echten 
vermischen. Eine eindeutige und 
endgültige Inspiration für die Ins-
tallation zu nennen, habe er sich 
aber schwer getan.

Christian Wäckerlin und Katharina Bürgin beim Einrichten. Foto: Peter Pfister

ÖFFNUNGSZEITEN

Die Vernissage findet am 
Freitag, 11. Dezember, um 19 Uhr 
statt. Die Ausstellung kann vom 
12.12. 2009 bis am 17.1. 2010 be-
sucht werden. Das Forum «Vebi-
kus» öffnet jeweils am Donners-
tag von 18 - 20 h, am Freitag und 
Samstag von 16 - 18 h und am 
Sonntag von 12 - 16 h seine Tore.
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EINE WEISSE Stretch-
limousine brachte am Dienstag-
abend die Filmcrew zur Vorpremie-
re ins Kino Kiwi Scala. Auf die Fra-
ge, wie die Fahrt war, meinte Wie-
nekker lachend: «Man konnte gut 
die Beine strecken!» Regisseur 
Lutz Konemann erklärte, dass er 
erst durch seine Casting-Agentin 
auf Wiesnekker aufmerksam wur-
de, da er diesen bis anhin nur aus 
ernsten Rollen kannte, etwa als 
Fahnder im Zürcher Krimi «Strähl».

Dass Wiesnekker auch das 
komödiantische Fach bestens be-
herrscht, davon konnten sich die 
Vorpremierengäste überzeugen. 
Die Figur des Fürsorgers Hans-Pe-
ter Stalder, der in einem Berner 
Dorf ein System zur Geldvermeh-
rung erfindet, um seine durch Frau-
engeschichten gestiegenen Le-
benshaltungskosten zu decken, 
führt Wiesnekker in ihrer ganzen 

Biederkeit vor Augen. Unglaublich, 
wer ihm alles die haarsträubende 
Geschichte des Finanzchefs eines 
Chemiekonzerns glaubt, dem er 
aus der Patsche geholfen haben 
will, und der ihm dafür einen Ge-
heimcode gegeben haben soll, mit 
dem man sagenhafte Renditen er-
zielen könne. Selbst der Gemeinde-
präsident vertraut ihm Geld an. Im-
mer hat man im Hinterkopf, dass 
sich das Ganze in den 80er-Jahren 
tatsächlich so oder ähnlich zugetra-
gen hat. Nach einer ersten Verhaf-
tung und Verurteilung bricht Stalder 
aus dem Gefängnis aus (in Wirklich-
keit weniger spektakulär als im Film 
dargestellt, aus der Halbgefangen-
schaft) und beginnt nur einige Dut-
zend Kilometer weiter ein neues 
Leben als Dr. Lenz, wo er seine 
Geldvermehrungsmaschine weiter 
propagiert. Sechs Jahre lang lebt er 
dort mit seiner neuen Frau und wird 

erst entdeckt, als die Gemeinde da-
rauf pocht, dass er nun endlich sei-
ne Papiere hinterlegen soll. Die in 
Rückblenden erzählte Geschichte 
blendet auch die tragischen Seiten 

nicht aus. «Nichts ist so, wie es 
scheint», schreibt Stalder seiner 
Tochter aus dem Gefängnis. pp.

«DER FÜRSORGER»

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

«Nichts ist so, wie es scheint»
Basierend auf dessen Autobiografie, verfilmte Lutz Konermann das Leben des Fürsorgers und Hochstap-

lers Hans-Peter Streit. In der Hauptrolle Roeland Wiesnekker, bekannt aus dem Züri-Krimi «Strähl».

Hauptdarsteller Roeland Wiesnekker und Regisseur Lutz Konemann an 
der Vorpremiere im Kino Kiwi Scala. Foto: Peter Pfister

DIE FAMILIE von Clyde 
Shelton (Gerard Butler) wird brutal 
ermordet. Wegen unbrauchbarer 
Beweismittel bietet Staatsanwalt 
Nick Rice (Jamie Foxx) einem der 
Täter eine milde Strafe für die Aus-
sage gegen den Haupttäter an. Bei-
de werden verurteilt. Letzterer zum 
Tode, Ersterer zu lediglich drei Jah-
ren Gefängnis. 

Geschockt von der Unfähig-
keit des Justizsystems nimmt Shel-
ton die Rache in die eigene Hand, 
foltert und tötet den verbleibenden 
Täter und wird ebenfalls einge-
sperrt. Aus dem Gefängnis heraus 
organisiert er nun aber eine spekta-
kuläre Hinrichtungsserie. Damit will 

er Fehler im Rechtssystem offenle-
gen und eine Gesetzesänderung er-
zwingen. Bald ist auch Rice' Familie 
in Gefahr. Für den Staatsanwalt be-
ginnt ein Wettlauf gegen die Zeit. 

Die Handlung des Filmes ist 
völlig übertrieben und unrealistisch, 
unterhält aber trotzdem bestens. 
Das bedingt jedoch, dass man in 
puncto Moral ein bis zwei Augen 
zudrückt. Der Film wirbt ziemlich 
unverblümt für Selbstjustiz und die 
qualvolle Todesstrafe. Wer sich je-
doch lediglich auf einen blossen 
«Action-Trash-Movie» einlässt, 
wird bestens bedient. mr.

«GESETZ DER RACHE»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Die Selbstjustiz von Shelton war gut durchdacht. pd

Selbst ist der Mann – und gegen das System
«Gesetz der Rache» ist ein gut besetzter Thriller, der auf das typische «Gut-Böse-Schema» verzichtet, dafür 

aber mit fesselnden, tadellos inszenierten und oftmals brutalen Szenen daherkommt.
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DONNERSTAG (10.12.)
Bühne
Die Penelopiade. Der Mythos von Penelope und 
Odysseus mit Graziella Rossi und Klaus Henner Rus-
sius. Erstaufführung. 20.30 h, Haberhaus (SH).
Divertimento. Das Schweizer Trend-Cabaret-Duo 
mit dem Programm «Plan B». 20 h, Stadttheater (SH).
Vorstadt Variété. Neues Programm zum Thema 
«Die Goldenen Zwanziger Jahre». 18.15 h, Restau-
rant Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
TapTab. Giovedi incasionato: Dunnschtigjass mit 
Handörgelimusik. Die Bar hat geöffnet. 21-1 h,  (SH).
Güterhof. Latino and more mit DJ Darelito. 22 h,  
(SH).
Orient. Legendary Thursday mit DJ Sam. 22 h, (SH).
Cuba. Shopping Thursday mit DJ Mike L. 21 h,  (SH).
Domino. Shot-Night mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Dale. 21 h, (SH).

Dies&Das
Ökumenischer Menschenrechtsgottesdienst. 
Veranstaltet von AKSH, ACAT und HEKS. 19 h, Kirche 
St. Johann (SH).
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Advents-Feier. Besinnliche Texte, meditative Tänze 
und südamerikanische Musik. 19.30 h, Kirchgemein-
dehaus, Neuhausen.
Flohmarkt. Allerlei Gebrauchtes und Neues. 13.30-
19, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Gewalt im Alter. Referat und Podium im Rahmen 
der Menschenrechtstage. 14-16 h, Alters- und Pfle-
geheim Schönbühl (SH).
Kinder- und Menschenrechte. Videoclips und 
Diskussion. Zwei Vorführungen. 19.30/20.45 h, Jun-
ge-Kultur-Café B45 (SH).
Staaner Märlistadt. Viele Aktivitäten für Gross und 
Klein. Rathausplatz, Stein am Rhein.
Wandern Pro Senectute. Von Gächlingen über 
Gälenfritz und Oberhallau nach Hallau. 12.45 h, Bus-
bahnhof (SH).

Konzert
MKS-Konzert. Gitarrenklasse Karl Göhri. 19 h, Im-
Thurn-Saal, Musikschule Schaffhausen (SH).
Offenes Adventssingen. Der Frauenchor Dachsen 
lädt ein zum gemeinsamen Adventssingen. 19-20 h, 
Aula, Schulhaus, Dachsen.
Session-Gig: Plutonium People Revolution. 
Die bekannten «Originals» remixed und Covers. Pop 
meets Electro. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Schaffhauser Architekturforum. Besichtigung des 
aktualisierten Stadtmodells. Mit Christian Wäckerlin 
und Ueli Witzig. Städtisches Tiefbauamt (SH).
Schaffhauser Menschenrechtstage. Referat / 
Podium: «Gewalt im Alter». 14 h, Alters- und Pflege-
heim Schönbühl (SH).

FREITAG (11.12.)
Bühne
Das Dschungelbuch. Die kleine Bühne Schaffhau-
sen zeigt ein spannendes Märchenmusical für die 
ganze Familie. 20 h, Stadttheater (SH).
Theaterkabinett Birkenmeier: Menschenrechte. 
Schauwerk in Zusammenarbeit mit den Schaffhauser 
Menschenrechtstagen. 20.30 h, Kammgarn (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Cherry Beats mit DJ Aron Tanie and Friends. 
21 h, (SH).
Domino. Domino-Beats mit DJ DNA. 20 h, (SH).
Tonwerk. Friday-Night-Fever. Ü30-Dance-Night mit 
DJ Andi. 21 h, (SH).
Dolder 2. Fridaynightparty mit DJ Max Pi feat. Wen 
Lynn the good old times. 21 h, Feuerthalen.
Salix. Partysound. 60er, 70er, 80er und 90er Jahre, 
Blues und Rock mit DJ Duggi. 21 h, Neuhausen.
Tabaco. Partytime mit DJ HI-Five. 21 h, (SH).
Champ. Soundstation mit DJ Musikbox. 21 h, (SH).
Orient. Hip-Hop und R 'n' B mit den DJs Spetzcut, 
Tugg und Bazooka. 22 h, (SH).

Dies&Das
Ein etwas anderer Weihnachtsabend. Mit Anja 
Fricker, Kulinarisches, Silas Bürgi, Musik, und Ma-
rion Preuss, Lesung. Res. unter 052 741 23 28. 19 h, 
Weinstube zum Rothen Ochsen, Stein am Rhein .
Flohmarkt. Allerlei Gebrauchtes und Neues. 13.30-
19, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Neuhuuser Märkt. Mit Produkten aus der Region. 
15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafhuuser Puuremärkt. Viele Produkte aus der 
Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein. 14-17 h, 
Quartiertreff Silvana (SH).
Staaner Märlistadt. Viele Aktivitäten für Gross und 
Klein. Rathausplatz, Stein am Rhein.
Tanztreff. Volkstänze aus verschiedenen Kulturen. 
20-21.30 h, Aula, Schulhaus Gega (SH).
Vive la France. Frankreich-Event mit französischem 
Essen à la carte und live Chansons mit Bruno in der 
Fassbeiz und Louis de Funès-Filmen, Kohlsuppe und 
DJs in der Schäferei. 20 h, Fassbeiz/Schäferei (SH).

Konzert
Feierabendkonzert. Worte und Musik mit Doris 
Host, Lyrik und Prosa, Simone Bührer-Host, Klavier, 
Leni Kessler, Geschichten und Klavier, Marti Walter, 
Violine. 19 h, Meister Pianos (SH).

Worte
15. Schaffhauser Poetry Slam. Jeder kann mitma-
chen. Anschliessend Party mit DJ Bassnique. 21 h, 
TapTab, (SH).
Hört ihr Leut und lasst Euch sagen ... Ausver-
kauft. Nachwächterführung zu den Geheimnissen 
des Munots. 20 h, Fuss des Munotstiegs, (SH).

SAMSTAG (12.12.)
Bühne
Das Dschungelbuch. AUSVERKAUFT. Die kleine 
Bühne Schaffhausen zeigt ein spannendes Märchen-
musical. 14/17 h, Stadttheater (SH).
Hallelujah! Weihnächtliches Marionettentheater 
mit Jost Hoerni. Anm. erforderlich unter 052 681 50 
81. 17 h, Rietmannsches Haus, Neunkirch.

Bars&Clubs
Tabaco. Beachparty mit DJ Snäggler. 21 h, (SH).
Kammgarn. Chiesgrueb Rewind mit Christmas Spe-
cial. Ab 22 Jahren. 21 h, (SH).
Domino. Clubbeats mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Orient. Danze. Hip-Hop, House und Clubsound mit 
den DJs Sab und Sosza. 22 h, (SH).
Cuba. Dancefever. The house music radio show - live 
aus dem Cuba mit Pedro Millan & DJ Agroovin. 21 
h, (SH).
Güterhof. Manhattan Night mit DJ FreoX. 22 h, (SH).
Chäller. One Way Goa mit La Luna (ZH), Jatu, Altro-
nix (ZH) und Mauro Cataldo (SH). 22 h, (SH).
Champ. Partysound mit DJ Jimmy. 21 h, (SH).
TapTab. Swiss Soundsystem Festival - Part 3. Reg-
gae und Dancehall mit Baddis Crew, Blackspider 
Sound, Blood A Run Sound, Jah Children, K.O.S. 
Crew, Kronik Sound, RRS, Soldia Sound, Unity Sound, 
Yosh Sound. 21 h, (SH).
Tonwerk. Tanz mit. Tanzabend von Walzer bis Rock 
'n' Roll. 20 h, (SH).

Dies&Das
13. Schleitheimer Chrischtchingli-Märkt. Ge-
gen 50 Markstände mit diversen Waren. 14-21 h, 
Poststrasse, Schleitheim.
Adventsschwimmen im Hallenbad der KSS. Im 
gechmückten Bad schwimmen und ein einfaches 
Abendessen geniessen. Ab 18 h, KSS (SH).
Flohmarkt. Allerlei Gebrauchtes und Neues. 11-18 h, 
Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Neuhauser Flohmi. Kunst und Krempel. 7.30-15 h, 
Platz für alli (SH).
Schafhuuser Puuremärkt. Viele Produkte aus der 
Region. 9-12 und 13.30-17.30 h (SH).
Staaner Märlistadt. Viele Aktivitäten für Gross und 
Klein. Rathausplatz, Stein am Rhein.
Vive la France. Frankreich-Event mit französischem 
Essen à la carte und live Chansons mit Bruno in der 
Fassbeiz und Louis de Funès-Filme, Kohlsuppe und 
DJs in der Schäferei. 20 h, Fassbeiz/Schäferei (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
Adventskonzert. Mit der Chorgemeinschaft Schaff-
hausen. 17-18.30 h, Kirche St. Konrad (SH).
Adventskonzert. Mit der Chorgemeinschaft Schaff-
hausen. 19-20.30 h, Zwinglikirche (SH).
MKS-Konzert. Weihnachtskonzert. 17 h, Windler-
Saal, Stein am Rhein .
MKS-Konzert. Jazzpiano-Meeting mit Thomas 
Silvestri. 11 h, Im-Thurn-Saal, Musikschule Schaff-
hausen (SH).
The Twinkles (IT) und The Fags (CH). 77-Punk und 
Powerpop. 20.30 h, Dolder 2 Feuerthalen.

SONNTAG (13.12.)
Bühne
Das Dschungelbuch. AUSVERKAUFT. Die kleine 
Bühne Schaffhausen zeigt ein spannendes Märchen-
musical. 14/17 h, Stadttheater (SH).
Vorstadt Variété. Neues Programm zum Thema 
«Die Goldenen Zwanziger Jahre». 17.15 h, Restau-
rant Schützenstube (SH).

Dies&Das
13. Schleitheimer Chrischtchingli-Märkt. Ge-
gen 50 Markstände mit diversen Waren. 11-19 h, 
Poststrasse, Schleitheim.
Gemeinsames Singen im Advent. Zelebrieren der 
Vorweihnachtszeit. 17 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Sonntagsverkauf. Mit dem Verein Pro City. 12-17 h, 
Altstadt (SH).
Staaner Märlistadt. Viele Aktivitäten für Gross und 
Klein. Rathausplatz, Stein am Rhein.
Trauerfeier zum Weltgedenktag für verstorbene 
Kinder. Mit H. Brauchart, Pfarrer. 17 h, Münsterkir-
che Allerheiligen (SH).

Konzert
Adventskonzert. Mit dem Ensemble Cant Organo. 
17 h, Reformierter Kirche, Dörflingen.
Dezibella. Der Frauenchor Dezibella aus Konstanz 
wird unterstützt von den drei Jazz-Musikern Patrick 
Manzecchi, Jens Loh und Jürgen Waidele. 17 h, 
Stadtkirche, Diessenhofen.
Konzert im Advent. Mit den Chläggi Musikanten 
und dem Handharmonikaklub Munot. 17 h, Mehr-
zweckgebäude, Siblingen.
Schaffhauser Orgelkonzerte. Walter Schreiber, 
Violine, Joanna Sachryn, Violoncello, und Peter Leu, 
Orgel, spielen Werke der späten Romantik. 17 h, St. 
Johann (SH).
Weihnachtskonzert 2009. Mit Maria da Vinci, Ma-
rianne Cathomen, Kevin Pabst, Akkordeon Orchester 
SH und Claudio Bartolo. 15 h, Hombergerhaus (SH).

Worte
Wo Menschen und Bücher lebten. Lesung mit 
Musik. Mit Roberto Bargellini und der Gruppe Psödo. 
17 h, Rathaussaal, Diessenhofen.

MONTAG (14.12.)
Bühne
Martha Jellneck. Stück über das Leben von Martha 
Jellneck. 20 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Staaner Märlistadt. Viele Aktivitäten für Gross und 
Klein. Details unter www.maerlistadt.ch. Rathaus-
platz, Stein am Rhein.

Konzert
MKS-Konzert. Panflötenklasse Nicole Wanner An-
dris. 19 h, Kirche St. Maria (SH).

Worte
Naturforschende Gesellschaft Schaffhausen. 
Das Rätsel vom Thunersee: Die Suche nach Ursachen 
für die Veränderung der Geschlechtsorgane bei Thu-
nersee-Felchen. Mit Hemut Segner, Universität Bern. 
18.30 h, Aula BBZ, Berufsbildungszentrum (SH).
Seniorenuni. Zum Darwin Jahr: «Licht wird fallen auf 
den Menschen und seine Geschichte.» Der Gedanke 
der Evolution und seine humane Bedeutung. Mit Ernst 
Peter Fischer, Professor für Wirtschaftsgeschichte, 
Universität Konstanz. 14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (15.12.)
Bühne
Martha Jellneck. Stück über das Leben von Martha 
Jellneck. 20 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 20 h, (SH).
Cuba. Poker-Night. 21 h, (SH).

Dies&Das
Blaues Kreuz Schaffhausen. Adventsfeier mit Pfr. 
Gertrud Weber. 18.30 h, Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür (SH).
Forum Elle. Advents-Spaziergang. 14 h, Schalter-
halle Bahnhof (SH).
Staaner Märlistadt. Viele Aktivitäten für Gross und 
Klein. Details unter www.maerlistadt.ch . Rathaus-
platz, Stein am Rhein.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Worte
Dezembertreff der Silberfüchse. Hans-Jürg Fehr 
spricht zum Thema «Joinville. Die brasilianische 
Partnerstadt erinnert uns an ausgewanderte Vorfah-
ren». 14.15 h, Speisesaal, Haus Emmersberg (SH).
Reisen nach Zentralasien. Diavortrag mit Georg 
Freivogel. 19.30 h, Fassbühne (SH).

MITTWOCH (16.12.)
Bühne
Vorstadt Variété. Neues Programm zum Thema 
«Die Goldenen Zwanziger Jahre». 18.15 h, Restau-
rant Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
Cuba. La noche de la mujer mit DJ Aircraft. 21 h, 
(SH).
Dolder 2. Soundmix mit DJ Düsi. 17 h, Feuerthalen.
Domino. VIP-Night mit Resident DJ. 20 h, (SH).

Dies&Das
Naturfreunde SH. Jahresschlusswanderung vom 
Waldfriedhof über den Reinhardswald nach Buchtha-
len mit Schlusshock im Restaurant Linde. 12.50 h, 
Bahnhof (SH).
Neuhauser Winterzauber. Kindernachmittag: Pi-
rouetten drehen mit Sarah Meier. 14-16 h, Platz für 
alli, Neuhausen.
Staaner Märlistadt. Viele Aktivitäten für Gross und 
Klein. Details unter www.maerlistadt.ch. Rathaus-
platz, Stein am Rhein.

Konzert
Depart. Mixtur aus alpiner Folklore und New Yorker 
Down-Town-Grooves. 20.30 h, Kammgarn (SH).

Worte
Gschichte-Nomittag. Für Kinder ab 5 Jahren. 14 h, 
Gemeindebibliothek, Thayngen.
Reisen nach Zentralasien. Diavortrag mit Georg 
Freivogel. 19.30 h, Fassbühne (SH).

DONNERSTAG (17.12.)
Bühne
Vorstadt Variété. Neues Programm zum Thema 
«Die Goldenen Zwanziger Jahre». 18.15 h, Restau-
rant Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Tabaco. Hits, Hits, Hits mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Güterhof. Ibiza Lounge mit Dan@work. 22 h, (SH).
Domino. Shot-Night mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Orient. There is a Party. Urban Partytunes mit Nino 
Green. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster 
(SH).
Bewegung, Spiel und Spass. Leitung: Nicole 
Gantenbein und Geri Rauber. 18 h, Bewegungsraum 
Gisele Marti (SH).
Flohmarkt. Allerlei Gebrauchtes und Neues. 13.30-
19 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Staaner Märlistadt. Viele Aktivitäten für Gross und 
Klein. Rathausplatz, Stein am Rhein.

Konzert
Flötenweihnacht. Schülerinnen und Gäste der 
Querflötenklasse Andrea Herzog, Musikschule Wein-
land Nord. 19 h, Aula Primarschule, Dachsen.
Giovedi Incasinato. It's The Singer and The Song: 
Tom Krailing (SH). 21 h, TapTab (SH).
Miss Chain and The Brocken Heels (IT). Italie-
nischer Beat-Pop. 20 h, Schäferei (SH).
MKS-Konzert. Gitarrenklasse Matthias Kläger. 19 h, 
Im-Thurn-Saal, Musikschule Schaffhausen (SH).
Weihnachtssingen der PH Schaffhausen. Weih-
nachtliche Lieder. 18-19 h, Munot-Kasematte (SH).

Worte
Donogood-Lesung. Zum Thema «Holy Shit». Res. 
SMS an 079 445 71 66. 20.15 h, Haberhaus (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Zweiohrküken. Die neue Komödie von und mit Till 
Schweiger. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Planet 51. Animationsfilm für Familien mit einem 
hirnfressenden Monster. D, ab 10 J., tägl. 17 h, Sa/
So/Mi 14 h.
Saw VI. Die sechste Epissode des Horror-Thriller-
Reihe. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Küss den Frosch. Erstklassiger Disney-Animations-
film. D, ab 6 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 
22.45 h.
Gesetz der Rache. Intelligenter Action-Thriller. D, 
ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
Twilight 2: New Moon. Fortsetzung der Fantasy-
Romanze. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
Paranormal Activity. Low-Budget-Horror. D, ab 16 
J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Love Happens. Sensibles Hollywood-Drama für ein 
breites Zielpublikum. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h, Sa/
So/Mi 13.45 h.
2012. Grandioser Actionfilm von Roland Emmerich. 
D, ab 14 J., tägl. 16.45/20 h, Sa/So/Mi 13.30 h, Fr/
Sa 23.15 h.
All inclusive. Vier Paare müssen in die Eheberatung. 
Komödie mit Jean Reno. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
G-Force. Familienfilm um eine tierische Agenten-
truppe. D, ab 8 J., Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Der Fürsorger. Die unglaubliche Geschichte eines 
Millionenbetrügers. Dialekt, ab 12 J., tägl. 17.30/20 
h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Whatever Works. Das neuste Werk von Woddy Al-
len: Der Neurotiker Boris trifft auf die junge Melodie. 
E/d/f, ab 14 J., Do-Di 20 h.
Das weisse Band. 1913 ereignen sich in einem 
kleinen protestantischen Dorf im Norden Deutsch-
lands seltsame Dinge. D, ab 14 J., Do-So 17 h, So 
11 h, Mi 20 h.
Die Päpstin. Die Bestseller-Verfilmung trumpft mit 
starken Schauspielern und beeindruckender Ausstat-
tung auf. D, ab 12 J., Sa/So/Mi 14 h, Mo-Mi 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Guilias Verschwinden. Schweizer Film über das 
Alter, nach dem Drehbuch von Martin Suter. D, ab 12 
J., Fr/Sa/So 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90.
Vicky Christina Barcelona. Hommage an Barcelo-
na und die Freigeistigkeit der Liebe von Woody Allen. 
Ab 6 J. Mo (14.12.), 20 h.

GALERIEN
Neuhausen
Aline Favre. Keramikausstellung. Galerie rein art. 
Laufengasse 26. Offen: Fr/Sa 16-18 h, So 16-19 h. 
Bis 20.Dez.

Thayngen
Weihnachtsausstellung. Verschiedenste Werke 
von den verschiedensten Künstlerinnen und Künst-
lern. Hauser Hofmann Kunst-Art-Arte. Stofflerstrasse 
18. Offen: Mo-Fr 16-20 h, Sa/So 14-18 h. Bis 13. Dez

Schaffhausen
«Ouvert» – quellfunkenzündig. 14 Künstlerinnen 
und Künstler und ihre Inspirationen. Forum Vebikus. 
Baumgartenstrasse 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-
18 h, So, 12-16. Bis 17. Jan. Vernissage: Fr (11.12.), 
19 h.
Charlotte Leuenberger. Bilder. Galerie Repfergas-
se 26, Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-17 h, Sa, 8-14 
h. Bis 9. Jan. 
Remo Keller – «Gerippe und andere Krank-
heiten». Bilderausstellung («Milk and Wodka»). 
Fassbeiz, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 8.30-23.30 
h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 23. Jan.
Ida Herzig und Ursula Hofmann. Doppelausstel-
lung, Bilder und Duendes. Galerie Kraftwerk, Müh-
lenstrasse 21. Offen: Fr 17-20 h, Sa/So 15-18 h. Bis 
27. Dez.
Hochbauzeichner Projektwochen 2009. BBZ Be-
rufsbildungszentrum, Bauabteilung Hochbau, Hinter-
steig 12. Offen: Mo-Fr, 7.45-17 h. Bis 30. Jan.
Catharina Förster. Schaukastengalerie Einhorn, 
Fronwagplatz 8. Ab 1. bis 31. Dez.
Informationsgesellschaft: Freiheit – Schutz – 
Menschenrecht. Medien zum Thema «Meinungs-
freiheit». Im Zusammenhang mit den Schaffhauser 
Menschenrechtstagen. Bibliothek Agnesenschütte, 
Schwesterngasse 1. Offen: Mo, 13.30-18 h, Di/Mi/
Fr, 10-12 h und 13.30-18 h, Do, 10-19 h, Sa, 9-12 h. 
Bis 12. Dez.
Swissblacks. Plakatausstellung im Zusammen-
hang mit den Schaffhauser Menschenrechtstagen. 
Junge-Kultur-Café B45, Bachstrasse 45. Offen: Do, 
14-21 h, Fr, 18-23 h. Bis 10. Dez.
Christine Aebischer. Bilder. Taverne im Kantons-
spital, Geissbergstrasse 81. Offen: Mo-Fr, 8-17 h, Sa/
So, 11.30-17 h. Bis 17 Feb.
Bruno Pfeiffer – Raku Keramik. Objekte und 
Skulpturen. Kafi Seewadel, Alpenstrasse 165. Offen: 
Mo/Mi/Fr, 14-20 h, Sa/So, 17-19 h. Bis 31. Jan. 
Charly Bühler. Faszinierende Hühnerwelt, Bilder. 
Kultur-Foyer Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. 
Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-18 h. Bis 15. Jan.
Emile Zahn – Parfum des Femmes. Bilder. Galerie 
O, Webergasse 58. Offen: Mo-Fr, 13.30-18, Sa 10-16 
h. Bis 30. Dez.
Nicole Manuel. «Visionen» hören, spüren, sehen. 
Kupferdruck. Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8. Of-
fen: Tägl. ab 11.30 h. Bis 17. Jan.
Schule vom Mittelalter bis ins 20. Jahrhundert. 
Schaufensterausstellung des Stadtarchivs. Durch-
gang Stadtarchiv, Fronwagplatz 24. Offen: Mo-Fr, 
8-19 h, Sa 8-16 h. Bis 31. Jan.

Stein am Rhein
Margot Ressel. Bilder. Galerie Maebe. Chlini Schanz 
14. Offen: Sa, 16-18 h. Bis 28. Feb. 

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Ernte 09. 30 Beiträge Schaffhauser Kunstschaffen-
den. Bis 24. Jan. Vernissage: So (13.12.), 11.30 h. Ge-
spräch mit dem/der Ernte-Kunstpreisträger/in 2009 
und Daniel Hardmeier. Di (15.12.), 12.30 h.
Konferenz der Tiere. Alles, was da kreucht, fleucht 
und schwimmt. Tierdarstellungen aus fünf Jahrhun-
derten. Bis 16. Mai. 
Das Lob der Torheit. Versuch einer Ausstellung 
nach Erasmus von Rotterdam. Bis 10. Jan. Der Pazi-
fismus des Erasmus. Schwerpunktführung durch die 
Ausstellung mit Roger Fayet. Mi (16.12.), 12.30 h.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafiken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Schaffhausen im Fluss. Kulturgeschichte haut-
nah. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdokumente, 
Computer- und Hörstationen.
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz.
Neue Wirkungen der Malerei. Über den innova-
tiven Umgang mit einem alten Medium bei Robert 
Mangold und Sol LeWitt. Mit Meret Arnold. So 
(13.12.) 11.30 h.

FEUERUNGS-SYSTEME

Jeden Montag Vorträge an der
SENIOREN UNI SCHAFFHAUSEN
Jahresabo: Fr. 210.-, Einzeleintritt Fr. 15.-
Wo: Park Casino Schaffhausen
Beginn: 14.30 Uhr
Programm anfordern Tel. 079 772 46 18

SeniorenUni 
Schaffhausen

Licht - Kraft - Telefon.
Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN  
TEL. 052 624 53 33, www.seilerelektro.ch
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Späte Romantik
Das Ehepaar Joanna Sachryn 

und Walter Schreiber waren 
schon oft in verschiedenen Or-
chesterformationen in Schaff-
hausen zu Gast. Nun treten sie 
hier zum ersten Mal solo auf. Be-
gleitet werden Sachryn am  
Violoncello und Schreiber an der 
Violine  vom Schaffhauser Orga-
nisten Peter Leu. Schreiber wirk-
te unter anderem beim «Orches-
ter der Berliner Philharmoniker» 
und der «Bayreuther Festspiele» 
mit und war erster Geiger im 
«WDR-Sinfonie orchester Köln». 
Seine Frau Joanna Sachryn ist 
eine der markantesten Cellistin-
nen ihrer Generation. Sie war 
ebenfalls Mitglied bedeutender 
Orchester, wie dem «Philharmo-
nia Orchester London», den 
«Münchner Philharmonikern» 
und dem «Chamber Orchestra 
of Europe». Sachryn und Schrei-
ber interpretieren zusammen 
mit Peter Leu Werke aus der 
Hochromantik. ausg.

SO (13.12.), 17 H, ST. JOHANN (SH)

Donnerstag, 10. Dezember 2009 ausgang.sh

DER CHARMANTE Ge-
sangverein aus Konstanz präsen-
tiert ein Adventskonzert der be-
sonderen Art. Begleitet werden 
die Frauen von den drei bekannten 
Jazz-Musikern Patrick Manzecchi, 
Jens Loh und Jürgen Waidele. Der 
Chor verbindet sängerische Quali-
tät mit überzeugender Bühnenprä-
senz. Auf dem Programm stehen 
diesmal Songs, die in die Advents-
zeit passen, und freie Improvisati-
onen der drei Jazzer. ausg.

SO (13.12.), 17 H, EVANGELISCHE 

STADTKIRCHE, DIESSENHOFEN Frédéric Bolli mit den Sängerinnen von «Dezibella». pd

DIE ZWEI Schweizer Heiri 
Känzig und Jojo Mayer und der Ös-
terreicher Harry Sokal spielen eine 
Musik, die sich punkto Stil dem 
Modern Creativ Jazz zuordnen 
lässt. Doch eigentlich ist die Musik 
nur schwer vergleichbar. Das Pow-

ertrio aus dem Alpenraum spielt ei-
nen extrem eigenwilligen und über-
aus originellen Jazz. Die Bandbrei-
te reicht vom wilden Jazzfunk bis 
zu traumwandlerischen Balladen. 
Mayer spielt New Yorker Dowen 
Town Beats, Känzig steuert unge-

wöhnliche Kontrabass-Sounds bei, 
und Sokal rundet das Ganze mit flir-
renden Saxophonrhythmen ab.

Die Band «Depart» wurde 
im Jahr 1985 gegründet. Bis 1994 
trat das Trio an verschiedenen Fes-
tivals, in Clubs und an Veranstal-
tungen auf. Danach trennten sich 
die Wege der drei Musiker, bis sie 
im Jahr 2006 ein Comeback ga-
ben. Damals nahmen sie das Al-
bum «Reloaded» auf, welches viel 
Lob erntete. Eineinhalb Jahre spä-
ter, im Mai 2008, erschien bereits 
das zweite Album mit dem Titel 
«Mountain Messenger». 

Während der Auszeit spiel-
te Sokal beim «Vienna Art Orches-
tra» oder musizierte mit Bassist 
Känzig in anderen Bands. Känzig 
arbeitete daneben oft mit Volksmu-
sikern aus Zentralasien und der 
Mongolei zusammen. Mayer lebt 
seit Jahren in New York und feiert 
unter anderem Erfolge mit seiner 
Band «Nerve». at.

MI (16.12), 20 H, KAMMGARN (SH)

Wilder alpiner Jazzfunk
Harry Sokal, Heiri Känzig und Jojo Mayer gehören zu Europas Prominenz im 

zeitgenössischen Jazz. Sie verwandeln Ländler und Jodler in Powerjazz. 

Bezauberndes Frauenensemble
«Dezibella» ist ein Frauenchor aus Konstanz. Sie singen Pop, Swing, Oldies 

und Chansons. Geleitet wird die Gruppe vom Komponisten Frédéric Bolli.

Das Jazz-Trio «Depart» macht originellen Sound. pd

Feierabend
«Meister Pianos» veranstaltet 

ein weiteres Feierabendkonzert. 
Doris Host liest neue Gedichte 
aus ihrem Repertoire. Dabei wird 
sie von Simone Bührer-Host am 
Klavier begleitet. Weiter trägt 
Leni Kessler fröhliche Geschich-
ten des Alltags vor und spielt 
dazu Klavier. Begleitet wird sie 
von Marti Walter, Violine. ausg.

FR (11.12.), 19 H, MEISTER PIANOS, 

STEIGSTRASSE 78 (SH)

Für Punkrocker
Ein wahres Feuerwerk an 

Punk-Rock-Hits bieten «The 
Twinkles». Bei Konzerten sind 
oft mehr Leute auf anstatt vor 
der Bühne am Feiern. Die Jungs 
überzeugen mit punkigem Sieb-
ziger-Powerpop. Man fühlt sich 
direkt in die Zeit der «Sex Pis-
tols» zurückversetzt. ausg.

SA (12.12.), 20.30 H, DOLDER 2, 

FEUERTHALEN
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DIE REISEN, die Georg 
Freivogel organisiert und beglei-
tet, führen vor allem nach Kirgis-
tan, Usbekistan und Tadschikis-
tan. In zwei Lichtbildervorträgen 
stellt der Schaffhauser eine ein-
zigartige und weitgehend unbe-
kannte Weltgegend vor. 

Im Zentrum des ersten 
Vortrags stehen die Erlebnisse ei-
ner Reise im Sommer 2008. Im 
Fokus der zweiten Dia-Show ste-
hen die Seidenstrasse mit ihren 
überwältigenden Kulturdenkmä-
lern einerseits und die bereichern-
den Begegnungen mit Menschen 
in ihrer unmittelbaren Lebenswelt 
andererseits. 

Die Erlebnisse, von denen 
der Globetrotter erzählt, gehen auf 
eine Reise durch Kirgistan zurück. 
Mit drei Gruppen realisierte Freivo-
gel damals während 72 Tagen den 
ehrgeizigen Plan, Kirgistan auf dem 
Pferderücken zu durchqueren. Es 
ist laut Freivogel nicht der schwer 
zugängliche Westen des Landes ge-

wesen, der dem Projekt einen Rie-
gel geschoben habe, sondern der 
reissende, Hochwasser führende 
«Ütschkül» im Osten.

In seinem zweiten Vortrag 
versucht Freivogel, anhand von 
verschiedenen Begegnungen auf-

zuzeigen, wie vielfältig und drän-
gend die politischen und wirt-
schaftlichen Fragen sind, die den 
Binnenkontinent Zentralasien be-
schäftigen. ausg.

DI/MI (15./16.12.), 19.30 H,  

FASS-BÜHNE (SH)

Binnenkontinent Zentralasien
Der Schaffhauser Georg Freivogel führt regelmässig kleine Gruppen nach 

Zentralasien. Er hält seine Eindrücke in zwei Diavorträgen fest.

Zwei Buben mit ihrem Lastesel. pd

MIT DEM Programm 
«Menschenrechte? Danke ... Ha-
ben Sie auch etwas Süsses?» wagt 
das «Theaterkabarett Birkenmeier» 
einen Blick auf den hiesigen Alltag. 
Haben wir ein Recht auf Glück? Ein 
Recht auf Liebe und Gesundheit? 
Das Geschwisterpaar, ein fester 
Wert im politischen Kabarett der 
Schweiz, schafft auch diesmal wie-
der den Spagat zwischen Ernst und 
Ironie. Das Programm um das The-
ma Menschenrechte strotzt nur so 
vor intellektueller Schärfe. mr.

FR (11.12.) 20.30 H, KAMMGARN (SH)Brüderlein und Schwesterlein bei interessanten Intonationsübungen. pd

Für das Recht auf Unterhaltung
«Schauwerk» und die «Schaffhauser Menschenrechtstage 2009» präsentieren 

einen Kabarettabend zwischen Zorn, Bestürzung und herzhaftem Lachen.

Dichterwettstreit
Hast du Lust, mal selber was 

darzubieten auf der TapTab-Büh-
ne, anstatt immer nur auf der 
Tanzfläche zu stehen? Dann 
meld dich unter www.textlabor.
ch zum «Open List Slam» an, 
trag deinen selbst geschriebe-
nen Text vor und gewinne mit 
etwas Glück und einem dir ge-
wogenen Publikum eine Fla-
sche Schnaps! Natürlich bist du 
auch willkommen, wenn du  
lediglich zuhören willst. Den 
Schnaps musst du dann aber 
selber berappen. 

Nach dem Poetry Slam gehts 
weiter mit DJ Bassnique. Auf 
die Ohren gibts knallharten Bai-
le Funk, den Sound aus den bra-
silianischen Favelas. ausg.

FR (11.12.) 22 H, TAPTAB (SH)

Werkschau
Am Sonntag wird die diesjäh-

rige «ERNTE 09» eröffnet. Aus 
99 Einsendungen hat die Jury 
30 Beiträge ausgewählt, die im 
Museum zu Allerheiligen ausge-
stellt werden. An der Vernissa-
ge wird der achte Ernte-Kunst-
preis der Credit Suisse Schaff-
hausen in der Höhe von 10'000 
Franken an einen der teilneh-
menden Kunstschaffenden ver-
liehen. ausg.

VERNISSAGE: SO (13.12.) 11.30 H, 

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN (SH)

Französisch
Die Fassbeiz-Genossenschaft 

veranstaltet ein stilechtes fran-
zösisches Wochenende. In der 
Fassbeiz selber wird gediegen 
diniert: Haute cuisine à la carte 
und live Chansons mit Bruno ist 
angesagt. In der Schäferei trifft 
sich das gemeine Volk zu Kohl-
suppe, Konservenmusik ab Plat-
te und lustigen Filmen von Louis 
de Funès. Wie du siehst, für je-
den Geschmack und (fast) jeden 
Geldbeutel gibts eine gute Por-
tion Frankreich. ausg.

FR/SA (11./12.12.), 

FASSBEIZ/SCHÄFEREI (SH)
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WETTBEWERB: ISABEL MORFS ZÜRICH-KRIMI «SCHROTTREIF» ZU GEWINNEN

Psst, die gesuchte Redensart lautet …

EINS. WENN man, sagen 
wir mit Kindern und Grosseltern im 
Schlepptau, den Manor vom 
Herren acker her betritt, könnte es 
sein, dass man da einige Fragen zu 
beantworten hat. Da schlendert 
man vorbei an Puschelpeitschen 
und einer weihnachtlichen Garnitur 
aus Höschen, Strapsen & Co. In 
Weihnachtsmann-Optik. Wozu? 
Welcher Designfritz will mir da sei-
ne Vorstellung von Erotik aufs Auge 
drücken? Ich bin ja kein Mann, aber 
wenn ich einer wäre und meine 
Freundin käme mit Zipfelmütze, die 
Puschelpeitsche schwingend, auf 
mich zu, ich bekäme keine Erek-
tion, sondern einen Lachanfall.

Zwei. Schon länger her, da 
stöckeln kaum in die Pubertät ge-
kommene Meitli mit überdimensi-
onierten Tragtaschen der Herren-
marke PKZ zwecks Werbeaktion 
über den Froni. Angemalt und an-

gezogen, dass einem Pädophilen 
wohl das Wasser im Mund zusam-
menliefe. Die Geschäftsführerin 
kann daran wirklich nichts Stos-
sendes finden. Als ich nach Sinn 
und Zweck frage, sagt sie nur: «Ist 
doch herzig. Und schliesslich wer-
den die Mädchen dafür bezahlt.»

Drei. Mister «Schaffhau-
serzüngli» schreibt gestern Mitt-
woch über die «Sinnhaftigkeit von 
intergeschlechtlichen Abmachun-
gen» und sinniert darüber, wieso 
seine fiktive oder real existierende 
(hat er eine?) Partnerin einen Ad-
ventskalender haben muss, wenn 
all ihre Freundinnen einen bekom-
men, und die Signale, die sie aus-
senden, wenn diesem Wunsch 
nicht entsprochen wird. Der Mann 
tut mir wirklich leid. Wenn die Frau-
en in seinem Umfeld tatsächlich so 
sind, wie er sie beschreibt, dann 
erst recht. Susi Stühlinger

SCHLUSSPUNKT

Frauenbilder eins bis drei
DER SCHAFFHAUSER 

Beat Wolf ist seit 1980 Harfen bauer 
und Restaurator für historische 
Harfen. Als ausgezeichneter Ken-
ner und Experte unterstützt er zu-
dem Museen und Sammlungen.

Elizabeth Reta, verantwort-
lich für die Technik bei Radio Rasa 

und Kamerafrau beim Schaffhau-
ser Fernsehen, widmet der Har-
fen-Koryphäe jetzt einen Doku-
mentarfilm. Auf der im September 
erschienenen, 30-minütigen DVD 
führt Beat Wolf in sieben Etappen 
durch alle Arbeitsschritte beim 
Bau einer historischen Pedalharfe 
in seinem Atelier. Vom Lager über 
die Holzarbeiten, die Lackierung, 
die Metallarbeiten und die Mecha-
nik bis zum fertigen Instrument 
werden die Handgriffe kompetent 
und verständlich erläutert. 

Mit Handkamera aufge-
nommen, ruhig geschnitten und 
ohne Gebrauch von technischen 
Raffinessen, entstand ein schnör-
kelloser Film, der Harfenbegeis-
terte und Neugierige begeistern 
wird. ausg. 

ZU BESUCH BEIM SCHAFFHAUSER HARFENBAUER

Nach historischem Vorbild

Elizabeth Reta: «Eine Louis-XVI-Harfe 

entsteht», www.artfilm.ch, CHF 34.-

EINMAL MEHR sind un-
zählige richtige Antworten in die 
Redaktion geflattert. Dieser Um-
stand freut uns natürlich unge-
mein, schmälert jedoch die Chan-
ce eines jeden einzelnen auf den 
Gewinn. Wie sagt man in so einem 
Fall? «Des einen Freud, ist des an-
dern Leid.» Wie dem auch sei. Es 
dürfen sich aber alle an der amü-
santen Fülle der Lösungen von 
letzter Woche erfreuen. Hier eine 
Auswahl: «Etz/do lupfts/lüpfts mer 
(dänn) dä Huet/Deckel.» Oder 
Hochdeutsch: «Da/jemandem 
geht mir/einem (ja) der Hut hoch.» 
Das lassen wir alles gelten, bravo. 
Gewonnen hat Rosmarie Tanner. 
Viel Spass im Kino!

Nun ist es Zeit für eine Pre-
miere. Zum ersten Mal in der Ge-

schichte unseres Rätsels reimt 
sich die gesuchte Redensart. Und 
zwar handelt die Lösung von einer 
Tätigkeit, die man vorzugsweise in 
der Finsternis ausübt. Immer wenn 
über andere Leute getratscht, ein 
Geheimnis ausgeplaudert oder 
auch Liebesgeflüster ausge-
tauscht wird, ist es besser, nicht 
erkannt zu werden. wa. 

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Wer flüstert da die Lösung ein? Foto: Peter Pfister



es im Sommer, wenn die Leute in die Fe-

rien gehen, weniger Operationen gibt, die 

nehmen aber im Herbst und im Winter 

wieder zu. Wir können das bewältigen, 

auch weil bei uns das Personal flexibel 

ist. Ein volles Spital, in dem vielen Patien-

tiennen und Patienten geholfen werden 

kann, ist natürlich eine gefreute Sache. 

 
Seit Anfang November werden die Ge-
bärsäle im Kantonsspital umgebaut 
und erneuert. Liegen die Arbeiten im 
geplanten Zeitrahmen? Wann wird 
die sanierte Abteilung eingeweiht?
Alles läuft nach Plan. Wenn es weiter so 

gut vorangeht, können die neuen Räum-

lichkeiten im Mai 2010 eröffnet werden. 

 
Gestern stellten Sie als Vizepräsident 
der MRS Magnetresonanz Schaffhau-
sen AG den neuen Magnetresonanz-
Tomografen, ein 3-Tesla-Gerät, der Öf-
fentlichkeit vor. Was sind die Vorteile 
deses Gerätes?
Es ersetzt eines, das mehr als zehn Jahre 

alt ist. Damit konnten zwei Technologie-

sprünge gemacht werden. Das neue 3-Tes-

la-Gerät hat im Vergleich zum bis jetzt 

betriebenen ein doppelt so starkes Mag-

netfeld, und das ergibt bei der diagnosti-

schen Untersuchung in der gleichen Zeit 

eine bessere Auflösung der Bilder. Ein-

fach gesagt, man sieht schneller mehr, 

als man vorher gesehen hat. Wir füh-

ren Untersuchungen in der Neurologie, 

der Orthopädie und am Abdomen durch. 

Dazu kommt ein neues Equipment für 

die Mamma-Diagnostik. Magnet resonanz-

Tomografen lassen sich etwa zehn Jahre 

betreiben, dann sind sie technisch veral-

tet. Der Zeitpunkt für eine Neuanschaf-

fung war ideal.

 
Man hört viel Gutes von der Notfall-
station, aber hin und wieder auch 
Unbefriedigendes. Bei Ihrem Fazit im 
August sagten Sie selbst, die Situa-
tion dort sei «suboptimal». Was wur-
de verbessert?
Mitte des nächsten Jahres möchten wir 

eine Notfallpraxis installieren. Diese wird 

von niedergelassenen Ärztinnen und Ärz-

ten in Zusammenarbeit mit uns betrieben. 

Hausärzte arbeiten dann in den Randzei-

ten abends, in der 

Nacht und an den 

Wochenenden bei 

uns in der Notfall-

station. Dieser Be-

trieb würde hel-

fen, die eigentliche 

Notfallstation von 

Bagatellfällen zu entlasten. Es gäbe dann 

zwei Behandlungspfade: Die schwierigen 

Notfälle, die eine umfassende Diagnostik 

benötigen, und die in der Regel anschlie-

ssend  stationär behandelt werden, kom-

men in die eigentliche Notfallstation. In 

der Notfallpraxis werden die anderen Fäl-

le behandelt, für welche die Patientinnen 

und Patienten sowieso zum Haus- oder 

Notfallarzt gingen. Die kantonale Ärz-

tegesellschaft hat Anfang November ei-

nem gemeinsam entwickelten Modell zu-

gestimmt. Momentan setzen wir nun ei-

nen Zusammenarbeitsvertrag zwischen 

den Spitälern Schaffhausen und der Kan-

tonalen Ärztegesellschaft auf, der im Ja-

nuar von beiden Parteien verabschiedet 

werden soll. 

 
Zur Explosion der Gesundheitskos-
ten: Wie können Sie bei den Spitälern 
die Kosten weiter eindämmen?
Im Rahmen der vom Spitalrat definierten 

mittelfristigen Planung haben wir Spar-

vorgaben bis ins Jahr 2012, um bei den 

Fallkosten auf vergleichbare Höhe mit 

ähnlichen Spitälern zu kommen. Da ran 

arbeiten wir be-

ständig, und wir 

hatten im Laufe 

des Herbsts in der 

Spitalleitung sehr 

intensive Budget-

diskussionen, da-

mit wir diesem Ziel 

auch im nächsten Jahr näher kommen. 

Im so genannten Spital-Benchmark las-

sen sich seit einigen Jahren etwa 40 Spi-

täler in der ganzen Schweiz vergleichen. 

Da lagen die mittleren Fallkosten für das 

Kantonsspital  etwas unter dem Durch-

schnitt – und das ist doch gar nicht so 

schlecht. 

Spitaldirektor Meister bespricht sich mit Eva-Maria Bauder, Leiterin der Kommunikation bei den Spitälern Schaffhausen. 
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«Man kann  
niemanden zur  
Impfung zwingen»»



Marco Planas

Betritt man den Coiffeursalon Rambone, 

kommt man sich vor wie in einem ita-

lienischen Wohnzimmer: An den Wän-

den hängen Fussballposter der «Squad-

ra Azzura», auf dem Tisch in der Mit-

te des Raums liegen diverse italienische 

Magazine auf, und in regelmässigen Ab-

ständen verströmt die Lavazza-Kaffee-

maschine einen heimeligen Duft. Zu 

seiner vorwiegend männlichen Stamm-

kundschaft zählt Rambone Handwer-

ker, Bankangestellte, Polizisten und Po-

litiker – von Schülern bis zu Rentnern 

sind alle herzlich willkommen. Dabei 

ist der traditionelle Friseursalon längst 

nicht nur bei Italienern, sondern auch 

bei Schweizern und Angehörigen ande-

rer Nationalitäten sehr beliebt. 

Die Konkurrenz unter den Coiffeuren 

in Schaffhausen ist zwar gross, dennoch 

sieht Rambone keinen Grund dafür, sein 

Konzept zu ändern: «Solange das Ambi-

ente weiterhin stimmt, braucht es keine 

Neuerungen. Von der Ausstattung her 

hat sich bei mir in den letzten 25 Jahren 

nur wenig verändert. Es wäre fehl am 

Platz, aus dem Salon Rosario einen Lu-

xus-Coiffeur zu machen», erklärt der 

charismatische Italiener, der am letzten 

Samstag mit seinen Freunden und seiner 

Familie gebührend auf sein Jubiläum 

angestos sen hat.

Sport statt Politik
Anmelden muss man sich bei Rosario, 

wie ihn seine Kunden nennen, nicht. 

Wer zuerst kommt, der wird zuerst be-

dient. Dabei halten sich die Wartezei-

ten in Grenzen, auch wenn die fünf Sitz-

plätze meistens gut besetzt sind. Doch 

nicht alle, die sich im Salon aufhalten, 

wollen auch wirklich ihre Haare schnei-

den lassen. Viele kommen einfach auf ei-

nen kurzen Schwatz und eine Tasse Kaf-

fee bei ihrem «Barbiere» vorbei. «Die an-

ständigen Gäste bekommen zum Kaffee 

auch mal einen feinen Grappa dazu», 

verrät Rambone mit einem Augenzwin-

kern. Dies trage seinen Teil zur gemütli-

chen Stimmung bei.

18 Porträt Donnerstag, 10. Dezember 2009

Coiffeur Rosario Rambone feiert sein 25-Jahre-Jubiläum

Ein «Barbiere» der alten Schule
Wer schon mal einen Blick in den Coiffeursalon an der Vordergasse 13 geworfen hat, merkt schnell: Dies ist 

keine gewöhnliche Frisierstube. Das besondere Ambiente im Lokal ist mit ein Grund dafür, weshalb sich 

Rosario Rambone dort auch nach einem Vierteljahrhundert immer noch rundum wohl fühlt.

Auch nach 25 Jahren macht Rosario Rambone das Haareschneiden immer noch Spass. Fotos: Peter Pfister



Im Gegensatz zu herkömmlichen Fri-

seurstuben werden beim Italiener meist 

alle Anwesenden in Gespräche verwi-

ckelt. Dabei weiss man sich teils auf Ita-

lienisch, Deutsch oder zur Not auch mit 

den Händen zu verständigen. Meistens 

ist unbestritten, worüber diskutiert 

wird. «Thema Nummer eins ist ganz 

klar der Sport, am liebsten reden wir na-

türlich über Fussball. Politik und Religi-

on interessieren uns hier drin weniger», 

erklärt Rambone, der selber ein grosser 

Anhänger der AC Milan und der italieni-

schen Nationalmannschaft ist. Deshalb 

spürt man bei ihm bereits jetzt die Vor-

freude auf die Fussballweltmeister-

schaft vom nächsten Sommer. Der Sie-

ger steht in seinen Augen auch schon 

fest: «Mein Favorit ist natürlich Italien. 

Ich denke, wir können Weltmeister wer-

den, und die Schweiz wird Zweiter», 

prophezeit Rambone.

Talent früh erkannt
Die einzigartige Atmosphäre des Coif-

feursalons an der Vordergasse findet üb-

rigens in der «schaffhauser az» nicht zum 

ersten Mal mediale Resonanz. Auch der 

«Wochenexpress» und sogar die «Schwei-

zer Familie» berichteten schon über den 

«Barbiere der alten Schule».

Die Neigung zum Haareschneiden 

machte sich bei Rambone schon früh be-

merkbar. 1956 in der Nähe von Neapel ge-

boren, verdiente er sich bereist als 11-Jäh-

riger sein Taschengeld mit Rasieren und 

Einseifen: «Morgens ging ich zur Schule, 

und am Nachmittag sammelte ich bei ei-

nem Coiffeur in der Nachbarschaft erste 

Erfahrungen. Dadurch verdient ich mir 

wöchentlich etwa 10'000 Lire, umgerech-

net 10 Franken, als Taschengeld hinzu.» 

1972 kam Rambone mit seiner Familie 

nach Schaffhausen, wo sein Vater seit 

mehreren Jahren auf dem Bau als Saison-

nier gearbeitet hatte. Und auch hier blieb 

der sympathische Italiener seinem 

Traumberuf treu. Die erste Stelle fand er 

beim Coiffeur Attilio in der Unterstadt. 

Dort konnte er sein Handwerk perfektio-

nieren, ehe sich ihm 1984 die Möglich-

keit bot, das Geschäft an der Vordergasse 

13 zu übernehmen. «Ich hatte das Glück, 

dass mir die Familie Mazza, der die Lie-

genschaft bis heute gehört, die Chance 

gegeben hat, den Coiffeursalon zu über-

nehmen. Arthur Mazza selbst war hier 

zwischen 1940 und 1984 als Coiffeur tä-

tig. Ich bin sehr dankbar, dass ich dieses 

traditionsreiche Geschäft damals über-

nehmen durfte», versichert Rambone. 

Die Kontinuität hat sich übrigens ausge-

zahlt. Der «Barbiere» bedient heute noch 

Kunden, die sich schon vor über 25 Jah-

ren an diesem Ort die Haare schneiden 

liessen.

Nachfolge schon in Sicht
Rosario Rambone ist seit 29 Jahren 

glücklich verheiratet, hat drei Kinder 

und fühlt sich entsprechend wohl in 

Schaffhausen. Um dennoch seine Wur-

zeln nicht zu vernachlässigen, verbringt 

er die Freizeit gerne im italienischen 

Verein «Centro Italiano» in Neuhausen. 

Dort trifft er sich mit Landsleuten zu ei-

ner Partie Billard oder zu einem Jass. Zu-

dem ist es ihm besonders wichtig, drei 

oder vier Mal im Jahr seine Verwandten 

in Italien zu besuchen. «Wenn ich pen-

sioniert bin, kann ich mir durchaus vor-

stellen, für ein paar Monate in mein Hei-

matland zurückzukehren. Von Schaff-

hausen wegziehen kommt jedoch nicht 

in Frage», sagt der 52-Jährige. 

Obwohl es bis zu seinem Ruhestand 

noch ein gutes Jahrzehnt dauert, ist be-

reits eine Nachfolge in Sicht. Seit zwei 

Jahren arbeitet nämlich auch sein 

23-jähriger Sohn Lucio im Coiffeursalon 

Rambone. Dieser kann sich durchaus 

vorstellen, eines Tages in die Fussstap-

fen seines Vaters zu treten: «Es gefällt 

mir hier sehr gut. Natürlich dauert es 

noch lange, bis mein Vater pensioniert 

wird, aber ich hoffe, dass ich den Salon 

eines Tages übernehmen und die Tradi-

tion weiterführen kann.» Und eines 

steht fest. An der Einrichtung, die für 

dieses besondere Coiffeurerlebnis uner-

lässlich ist, wird auch er nicht viel ver-

ändern. Es soll alles so bleiben, wie es 

ist. Und das ist gut so.

Rosario Rambone ist zwar erst 53 Jahre alt, dennoch hat er bereits einen potenziellen 
Nachfolger gefunden – seinen 23-jährigen Sohn Lucio (hinten links).
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In diesem Coiffeursalon wimmelt es 
von Fussballexperten.



René Uhlmann

Relativ einfach war die Sache in Diessen-

hofen. Dort ging es darum, dass das rund 

160 Meter lange Uferstück, an dem die 

Badi liegt, renaturiert werden sollte. Im 

Klartext: Die jetzt bestehende Mauer soll-

te durch ein Kiesufer ersetzt werden, ein 

Vorschlag, der einerseits von den Schaff-

hauser Kraftwerken kommt, anderseits 

auch vom Kanton Thurgau. Gegen die-

ses Projekt gab es Einsprüche von zwei 

in Diessenhofen starken Gruppierungen: 

den Pontonieren und den Fischern. Des-

halb, so Stadpräsident Walter Sommer 

auf Anfrage, habe auch der Stadtrat Nein 

gesagt und den Rückzug des Projekts ver-

langt. Dem sei anstandslos entsprochen 

worden.

Dennoch wolle man nicht untätig blei-

ben, sagt Sommer, denn die Idee, die beste-

hende Mauer durch ein natürliches 

Kiesufer zu ersetzen, habe schon etwas für 

sich. Deshalb habe man alle Betroffenen 

eingeladen, sich an einen Runden Tisch zu 

setzen, um eine «absolut offene Planung» 

zu betreiben. Das Ziel: Allfällige Beschlüs-

se sollten auf eine «breite Akzeptanz» im 

Volk stossen. Dieser Runde Tisch hat vor-

gestern Dienstag getagt. Es seien, so sagt 

der Stadtammann, Vorschläge gemacht 

worden, die der Stadtrat «zustimmend» 

zur Kenntnis genommen habe. Demnach 

soll am Ufer nur wenig verändert werden, 

und die Badi mehr oder weniger so bleiben 

wie sie ist. Für ein Vorprojekt werde ein 

Landschaftsplaner engagiert.

Nutzungskonzept gefordert
Anders präsentiert sich die Situation in 

Stein am Rhein. Dort ist man sich be-

wusst (und auch einig), dass die Gebäu-

lichkeiten und ein Teil der Infrastruktur 

des Strandbades dringend einer Renova-

tion bedürfen und rechnet in der Folge 

mit Investitionen in der Höhe von ma-

ximal 1,5 Millionen Franken. Einen ent-

sprechenden Planungskredit (105'000 

Franken) hat der Einwohnerrat gespro-

chen – ohne Gegenstimme, aber doch 

mit deulichen Zwischentönen. Vor allem 

wurde von diversen Ratsmitgliedern be-

mängelt, dass kein klares Nutzungs- und 

Betriebskonzept vorliege. Man müsse vor 

Beginn der Planung doch beispielsweise 

wissen, wie hoch die Betriebskosten sind 

(Stellenprozente), ob man ein richtiges 

Restaurant realisieren oder beim beste-

henden Kiosk bleiben wolle, wie hoch – 

unabhängig von den Baukosten – die Fol-

gekosten für die Steuerzahler sind und 

anderes mehr.

Stadtpräsident Franz Hostettmann ist 

aber klar der Meinung, dass Planung und 

Konzept «Hand in Hand» erarbeitet wer-

den sollten: «Erst wenn man weiss, was 

baulich überhaupt möglich ist, kann ein 

Konzept geplant werden.»

Nun, auf jeden Fall ist der Planungskre-

dit jetzt gesprochen. Das Projekt, über 

das die Stimmbürger entscheiden, soll im 

Sommer vorliegen. Wenn alles gut geht, 

kann mit der Sanierung im Spätherbst 

2010 begonnen werden, meint Hostett-

mann.
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Rheinbad Diessenhofen und Strandbad Stein am Rhein

Sinnvolle Sanierung, aber wie?
In Diessenhofen wurde die Sanierung des Ufers entlang der Badi von der Gemeindeversammlung 

abgelehnt, in Stein am Rhein stimmte der Einwohnerrat einem Projektierungskredit für die dortige Badi 

Espi nur knurrend zu. Dennoch soll an beiden Orten für die Zukunft geplant werden.

Strandbad Stein am Rhein: Die Sanierung der Gebäude ist dringend. Foto: Peter Pfister

Schwimmbecken ist 
vorderhand zu teuer
Für das Steiner Strandbad wäre ein 

separates, 25 Meter langes Schwimm-

becken eine ideale Ergänzung. Da-

rüber ist sich der Einwohnerrat ei-

nig. Doch mit einer Realisation kann 

vorderhand nicht gerechnet werden. 

Eine Spezialfirma schätzt die Kos-

ten auf 1,3 Millionen Franken, eine 

– wünschbare – Solarheizung kostet 

nochmals eine halbe Million Fran-

ken. Überdies gäbe es auch höhere 

Folgekosten (Wartung, Badmeister).  

Eine Realisierung ist frühestens in 

fünf bis zehn Jahren vorstellbar; im-

merhin, so Stadtpräsident Hostett-

mann, «ist ein Platz für ein solches 

Becken freizuhalten». (R. U.)
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Victor Locher

Das Programm spannte den musikali-

schen Bogen vom Barock über die Neu-

zeit – Schweizer Erstaufführung der «Mu-

sica dolorosa» von Iris Szeghy – zur Ro-

mantik. 

Die junge, x-fach preisgekrönte Solistin 

Mayuko Kamio spielte die «Vier Jahreszei-

ten» von Vivaldi mit einem Feuer, einer 

Präsenz und Hingabe, als ginge es ums 

Letzte. Dabei blieben ihr Können und ihre 

Virtuosität nicht äusserer Schein, sondern 

dienten in jedem Moment der Musik, dem 

Ausdruck, der Kunst. Das Kammerorches-

ter unter der präzisen, eindringlichen und 

gleichzeitig zurückhaltenden Leitung von 

Achim Fiedler – da ist ein Dirigent, der 

sein Orchester spielen lässt, um im richti-

gen Moment die entscheidenden Impulse 

zu geben – blieb der grossartigen Solistin 

nichts schuldig. Das Zusammenspiel war 

von geradezu atemberaubender Präzision. 

Dem genialen Werk – alles andere als ein 

Massenprodukt des Vielschreibers Vivaldi, 

der allein für die Violine über 200 Konzer-

te schrieb – wurde das Orchester in jeder 

Hinsicht gerecht: dynamische Wechsel, 

reiche Klangfarben, Spielfreude, Mut zu 

Extremen.

Mit dem 1985 entstandenen Werk «Mu-

sica dolorosa» der gebürtigen Ungarin 

Iris Szeghy gelang dieser der Durchbruch 

als Komponistin in der damaligen Tsche-

choslowakei. Später arrangierte sie die 

ursprünglich für ein Quartett geschriebe-

ne Musik für Streicherorchester.

Das autobiographische Stück handelt 

laut Programmheft von «Trauer, Schmerz 

und Erinnerung an verlorenes Glück». 

Dabei ist die Musik nicht grüblerisch-

schwermütig, sondern eher reflektie-

rend-erzählend. Die drei Sätze untertei-

len sich in zahlreiche Episoden unter-

schiedlichen Charakters: klanglich, stim-

mungsmässig, satztechnisch. Immer 

wieder steigern sich einfache Linien zu 

klanggewaltigen, dissonanten Harmo-

nien, Einzelstimmen verhauchen in ext-

remen Klanglagen. Die für neue Musik ty-

pische Dichtheit und Konzentriertheit 

der musikalischen Sprache geben dem 

Werk einen nicht ganz leichten Stand 

zwischen den beiden populären und aus-

ladenden Werken des übrigen Konzert-

Programms: Kaum ist die Musik erklun-

gen, ist sie auch schon vorbei. Positiv aus-

gedrückt: Ein reizvoller Kontrast in der 

Mitte des Konzertabends.

Mit der «Serenade für Streichorchester 

op. 22» fand der Abend zu einem klang-

sinnlichen und melodietrunkenen Ab-

schluss. Im Verlauf der fünf Sätze ent-

fernt sich Dvorák immer mehr vom rein 

unterhaltenden Serenaden-Charakter 

und schreibt mitunter gewichtige, sinfo-

nische Musik – um in den Schlusswen-

dungen des letzten Satzes doch wieder 

zur Heiterkeit und Unbekümmertheit 

der ersten Sätze zurückzufinden. Die 

rhythmische Präzision des Vivaldi-Kon-

zertes wurde in diesem Werk nicht mehr 

ganz erreicht. Allerdings stehen hier 

auch andere Anforderungen im Vorder-

grund: namentlich Kantilene und Klang-

schönheit.

Fazit: Es war ein Genuss, den Musikern 

und Musikerinnen dieses renommierten 

Klangkörpers bei ihrem hingebungsvol-

len Spiel zuzuhören.

«Festival Strings Lucerne» in der Kirche St. Johann

Feuer, Präsenz und Hingabe
Die erst vor zwei Tagen von ihrer Japan-Tournee zurückgekehrten «Festival Strings Lucerne» boten ein 

absolut grossartiges Konzert, die Aufführung von Vivaldis «Vier Jahreszeiten» war schlicht sensationell.

Können und Virtuosität: Die Solistin Mayuko Kamio (links). Foto: Peter Pfister
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Garntex Wollmarkt
Das grösste und günstigste je gehabte 
Angebot zu Fr. 1.–/Fr. 2.–/3.– per Knäuel

Ein wertvolles Weihnachts-
geschenk – in 2 bis 3 Stunden 
flechten Sie einen wunderschönen Schal 
für wenig Geld! Ein Sonderangebot in 

erwartet 
Sie! (solange Vorrat)

NUR geöffnet Do und Fr, 13.00–18.30 Uhr 
Sa 9.00–12.00 und 13.00–16.00 Uhr 
Schalchengässli 9 (via Pestalozzistrasse)
Neuhausen, Tel. 052 672 63 27/8 
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Das

Klavierfachgeschäft
mit der

grössten Auswahl
in der

Region

Ständig ca. 40 Instrumente am Lager.

Und der Service? Meisterhaft!

MEISTER PIANOS
Klavierbauer und Klavierstimmer
Steigstrasse 78
8200 Schaffhausen 
Telefon 052-624 4979
www.meisterpianos.ch
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Christian Müller

Auf hohen Absätzen stolzieren sie durch 

die Einkaufshalle, als wären sie eben von 

einer Plakatwand heruntergestiegen: 

Drei junge Frauen in schicker Robe und 

Pelzmänteln an einem Mittwochabend 

im Einkaufsparadies Volki-Land bei Zü-

rich. Von irgendwoher rieselt leise Pop-

musik, junge Mütter mit Kindern, greise 

Pärchen und jugendliche Migranten stos-

sen die Einkaufswagen von einem Ge-

schäft zum anderen. Zielstrebig gehen 

die drei Ladies auf den mit unzähligen 

Elektrolämpchen und Weihnachtsku-

geln behängten Tannenbaum zu, rollen 

einen roten Teppich aus und werfen sich 

in Pose, als wären sie Schaufensterpup-

pen. Noch hat sie fast niemand bemerkt. 

Erst als die drei Frauen Mikrofone zur 

Hand nehmen und zünftig verstärkt zu 

singen beginnen, recken sich die Köpfe. 

«Ewigi Liebi, das wünsch ich dir…» träl-

lern sie den Konsumenten in der bekann-

ten Musical-Melodie zu.

Was ist denn das?
Schnell bildet sich um die Szenerie ein 

Ring von Schaulustigen, die das Trei-

ben mit skeptischen Blicken verfolgen. 

Einige knipsen mit ihren Handy-Ka-

meras, eine Mutter versucht ihre faszi-

nierten Kinder in Richtung Schuhladen 

zu zerren. Doch sie hat keine Chance. 

Denn die Knirpse sind erst recht faszi-

niert, als sechs dunkel gewandete Body-

guards hinter dem Tannenbaum hervor 

pirschen. Die Männer beäugen die drei 

Schönheiten vorerst aus sicherer Dis-

tanz. Schliesslich treten sie ebenfalls auf 

den Teppich und helfen den Frauen ele-

gant aus ihren Mänteln.

 Das Lied «Sex Bomb» von Tom Jones er-

klingt, und es folgt ein wildes Spiel über-

schwänglicher Annäherungsversuche 

und wilder Tanzeinlagen; ein Spiel zwi-

schen Unterwerfung und Vereinnah-

mung der Männer in Sonnenbrille und 

Anzug. Mit wilder Gestik, grunzenden 

Beatbox-Geräuschen und archaischen 

Tänzen umwerben sie die Frauen, als lieb-

ten und verabscheuten sie sie gleichzei-

tig. Sie singen und wirbeln die Frauen in 

einem Regen von Münzen durch die Luft. 

Das reizende Spiel gegenseitiger Umgar-

nung steigert sich zu einer wilden Show 

und findet seinen Höhepunkt in einem 

dissonanten, chaotischen Schlusschorus.

Theater als Dienstleistung
Mit der Performance «liebmich» insze-

niert der Theatermacher Simon Kramer 

ein Feuerwerk von hässlichen, blinden 

und gleichzeitig romantischen Liebens-

würdigkeiten unter dem Weihnachts-

baum. Das Stück fasziniert und verwirrt. 

Nur schon die ungewohnte Bühne irri-

tiert. «Ich will keine Geschichten erzäh-

len, sondern lediglich ein Stück Realität 

in den gesellschaftlichen Raum stellen», 

kommentiert Kramer sein eigenes Schaf-

fen. Das Stück hat der Student im Rah-

men einer Semesterarbeit selber entwor-

fen und zusammen mit einer neunköp-

figen Theatertruppe erarbeitet. Es stehe 

weder eine Gesellschaftskritik noch die 

Moral im Zentrum, sagt der junge Schaff-

hauser. «Ich verstehe die Performance als 

Dienstleistung für die Konsumenten, wie 

sie auch ein Einkaufszentrum bietet. Das 

zufällige Publikum soll die Show als Er-

fahrung geniessen können, reflektieren-

de Gedanken kommen vielleicht erst in 

einem zweiten Schritt dazu», sagt Kra-

mer. Dabei solle sich jeder Zuschauer sei-

ne eigenen Gedanken machen, so der Re-

gisseur, der an der Zürcher Hochschule 

der Künste Theaterpädagogik im fünften 

Semester studiert. 

Theaterperformance im Konsumtempel

Ruhm, Reiz und Reichtum
Mit einer skurrilen Weihnachtsshow mitten im Einkaufszentrum bringt der Schaffhauser Simon 

Kramer die Konsumenten zum Kopfschütteln, Schmunzeln – und Nachdenken.

Riten einer postmodernen Konsumgesellschaft: «Ewigi Liebi» im Einkaufsparadies 
Volki-Land. Foto: zVg



Unsere aktuelle Ausstellung
18. November 2009 bis 12. Februar 2010

Wärmedämmung
und Solarenergie.
> Erdgas und Sonne – das ideale Duo für Raumwärme

und Warmwasser.
> Dämmen von Dachflächen – spart wertvolle Energie.
> Dämmen von Aussenwänden – erhöht den Wohnkomfort.

Wir zeigen Ihnen viel Wissenswertes über 

Gebäudeisolationen, thermische Solaranlagen 

in Kombination mit Erdgasheizungen 

und informieren über den Gebäudeenergie-

ausweis der Kantone (GEAK).

«energiepunkt» Kundenzentrum 
Vordergasse 38  Telefon 0800 852 258 

www.shpower.ch

Willkommen im «energiepunkt»
Wir beraten Sie gerne 

und kostenlos auch zu anderen 
aktuellen Energiefragen.

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00 –18.00 Uhr
Samstag 10.00 –14.00 Uhr

Gratis-Aktion:
auf jeden Besucher 

wartet, solange der 

Vorat reicht,

ein Innenthermometer.

ES WEIHNACHTET WIEDER Donnerstag,  
10. Dezember 2009

Weihnachtsgeschenke
aus dem Fachgeschäft:

Sportvelos, Mountainbikes, Velo- und Motobekleidung – 
oder wie wärs mit einem Geschenkgutschein? 

Grosse Auswahl an Kindervelos und an Elektrovelos, 
bekanntes Raleigh

Stadthausgasse 25, 8200 Schaffhausen, Tel. 052 625 74 23

Schenken ist eine Freude

Schnäppchenmarkt  
im claro Weltladen

Mi., 9. und 16. 12., und Fr., 11. und  
18. 12., jeweils am  Nachmittag  

von 13.30  bis 18.30 Uhr.
Wir räumen unser Lager an der  

Webergasse 45.
Neu finden Sie den claro Weltladen an 

der Webergasse 48 in neuem Ambiente, 
aber mit der gewohnt herzlichen  

Atmosphäre.
Alles für schöne Weihnachten –  

bei uns finden Sie Geschenke mit Stil. 
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Tag der Menschenrechte

Wo das Herzblut in Strömen fliesst
In Schaffhausen etabliert sich 

seit wenigen Jahren ein Men-

schenrechtsdialog der beson-

deren Art. Diese Institution 

erlebt heuer ihre vierte Edi-

tion. Auf der Suche nach den 

Gesichtern hinter den Men-

schenrechtstagen treffe ich 

auf drei Menschen, die sich 

mit Herzblut und viel Freiwil-

ligenarbeit engagieren: Andi 

Kunz, Ulla Bachmann und Pa-

tricia Senning.

Bereits in den ersten Minu-

ten unseres Gespräches wird 

klar, dass die Bekanntma-

chung der Menschen- und 

Grundrechte ein zentrales Ziel 

ist. Auf die Frage, ob man nach 

der vergangenen Abstimmung 

zur Anti-Minarett-Initiative 

nicht entmutigt sei, meinen 

alle: «Jetzt erst recht!» Es sei 

wichtig, Antworten auf diffu-

se Ängste zu bieten. Die Ab-

stimmung zeige bloss, dass die 

gebotenen Argumente nicht 

durchgedrungen seien. Man 

müsse mehr denn je aus einer 

defensiven Argumentation zu 

einer offensiven Information 

und Aufklärung finden. Dafür 

stehen die Schaffhauser Men-

schenrechtstage.

Dies ist aber nicht das einzi-

ge Ziel, an welchem die drei 

arbeiten. Denn gleichzeitig 

zur Aufklärung will man ver-

netzen, Debatten anregen und 

führen und eine Plattform für 

alle Interessierten bieten. Bei-

spielsweise ist die Standaktion 

eine der wenigen Konstanten 

der Veranstaltungsreihe. Ei-

nes habe man festgestellt: Es 

würden sich viele Gruppen 

und Einzelpersonen in irgend-

einer Weise für die Menschen-

rechte einsetzen. Jedoch näh-

me man sie zu wenig wahr. 

Mit der Bündelung dieser Kräf-

te könne man mehr erreichen. 

Und diese Bündelung ist be-

trächtlich. Auf der Homepage 

der Veranstalter stehen mehr 

als 20 Organisationen, die bei 

der diesjährigen Ausgabe mit-

gewirkt haben. Auf die Kritik, 

man erreiche mit diesen Ver-

anstaltungen nur jene, die be-

reits sensibilisiert seien, ent-

gegnet Andi Kunz knapp, auch 

das sei gewollt. Selbstkritisch 

gibt Andi Kunz zu, dass man 

noch zu wenig die zielgrup-

penspezifischen Kontaktkanä-

le – beispielsweise für Jugend-

liche – nutze. Dies gibt Anlass 

zur Diskussion, wie man an 

die Schulen treten könnte. 

Bisherige Versuche über 

schriftliche Einladungen sei-

en im Sand verlaufen. Viel-

leicht müsse man konkrete 

Projekte vorschlagen. Erste 

Versuche in diese Richtung 

hat man bereits gemacht. Im 

letzten Jahr durchbrach man 

den bekannten «Vortrag- 

Standaktion-Podiumsdiskus-

sions-Rahmen» und veranstal-

tete gemeinsam mit kurz & 

knapp einen Kurzfilmabend. 

Damit erreichte man ein neu-

es Publikum. Auch dieses Jahr 

versucht man mit einem et-

was anderen Medium – dem 

Theater –, an ein neues Publi-

kum zu gelangen und zu dem 

Thema einen spielerischen 

Zugang zu ermöglichen. So 

möchte man auch in Zukunft 

arbeiten.  «Musik hatten wir 

noch nie», bemerkt Patricia 

Senning und schliesst gleich 

an: «Das müssen wir nächstes 

Jahr haben!».

Chantal Bründler
Andi Kunz, Ulla Bachmann und Patricia Senning. Foto: Integres



Donnerstag, 10. Dezember 200926 Integres

«Wir möchten mithelfen, dass 

sich Albanerinnen und Alba-

ner in der Region Schaffhau-

sen besser in der Schweiz in-

tegrieren können – nicht zu-

letzt die Frauen und die Kin-

der», so umreisst Mihane Balaj 

das wichtigste Ziel des Ver-

eins «Albanische Frauen» in 

Schaffhausen, dessen Präsi-

dentin sie ist. Zusammen mit 

ihren Vorstandskolleginnen 

Shadije Kasapi und Kadrus-

he Morina erklärt sie uns Ge-

schichte und Zweck des 2006 

gegründeten Vereins. «Zu-

dem ist es uns wichtig, dass 

wir nicht alle in den gleichen 

Topf geworfen werden», er-

gänzt Kadrushe Morina. «Die 

Albaner gibt es nämlich ge-

nauso wenig wie die Schwei-

zer – wir sind genauso unter-

schiedlich.»

Mihane Balaj hatte vor Jah-

ren bei ihrer Arbeit beim 

Schweizerischen Arbeiterhilfs-

werk Schaffhausen bemerkt, 

dass nicht nur viele Albanisch 

sprechende Frauen aus Albani-

en selbst, sondern auch aus 

dem Kosovo und Mazedonien 

in unserer Region leben und 

dass auch viele von ihnen trau-

matisiert werden. So ungefähr 

ab 2000 organisierte sie des-

halb regelmässig Treffen im 

Rahmen des Forums des Arbei-

terhilfswerks. 2006 entstand 

dann aus dieser losen Verbin-

dung der Verein «Albanische 

Frauen» Schaffhausen.

Neben einem halben Dut-

zend Frauentreffs, die unge-

fähr alle zwei Monate stattfin-

den, organisiert der Verein 

auch regelmässig Veranstal-

tungen und Vorträge. Wichtig 

ist es auch, den Kontakt mit 

Schweizerinnen und Schwei-

zern zu suchen, weshalb der 

Verein am Neuhauser Markt 

immer wieder präsent ist und 

am Flüchtlingstag im Juni in 

Schaffhausen jeweils einen ei-

genen Stand aufbaut..

Auch sonst wird versucht, 

die Verbindungen zwischen 

der ursprünglichen Heimat 

und der Schweiz aufrechtzu-

erhalten, dieses Jahr beispiels-

weise mit zwei Samstagen, an 

denen albanische Märchen 

vorgelesen wurden, und zwar 

jede Geschichte jeweils auf Al-

banisch und Deutsch.  

Etwa 25 bis 30 Frauen gehö-

ren zum harten Kern des Ver-

eins, weitere kommen mehr 

oder weniger regelmässig zu 

Veranstaltungen oder backen 

und kochen Produkte, die 

dann auf dem Markt oder am 

Flüchtlingstag verkauft wer-

den. «Der Ertrag aus diesen 

Verkäufen wird immer für 

Spenden benutzt», erklärt 

Shadije Kasapi, die selber 

schon seit 25 Jahren in der 

Schweiz lebt. «So beispielswei-

se für Familien mit drei oder 

vier Kindern, die es sich sonst 

nicht leisten könnten, Kinder-

vorstellungen im Stadttheater 

zu besuchen.»

Die Arbeit des Vereins sei 

für albanische Frauen wich-

tig, davon sind die drei Grün-

dungsmitglieder überzeugt. 

Viele Frauen hätten Mühe mit 

der deutschen Sprache und 

seien in ihrer Heimat vor al-

lem mit Hausarbeiten beschäf-

tigt gewesen. «Diese Frauen 

getrauen sich allein nicht so 

in die Öffentlichkeit oder an 

öffentliche Veranstaltungen – 

mit uns zusammen in einer 

Gruppe wird dann vieles leich-

ter», ist Mihane Balaj über-

zeugt. 

Regelmässig fahren alle drei 

Frauen mit ihren Familien in 

ihre alte Heimat. Zurückkeh-

ren, das möchten sie aber eher 

nicht. «Als ich als Flüchtling 

kam, wollte ich eigentlich 

höchstens ein Jahr bleiben 

und hoffte, anschliessend zu-

rückkehren zu können», er-

zählt Mihane Balaj. Als das 

dann aber nicht möglich war, 

habe ihre Einstellung sich 

langsam verändert. Und in-

zwischen arbeite sie schon 

zehn Jahre in der Schweiz.

Auch in diesem Punkt den-

ken die hier aufgewachsenen 

Kinder ganz anders. «Könntest 

du wirklich noch hier leben?» 

habe sie ihre 14-jährige Toch-

ter gefragt, als sie das letzte 

Mal in Mazedonien gewesen 

seien, wo sie ursprünglich 

herkomme, erzählt Kadrushe 

Morina. Natürlich könnte sie 

das noch, sie sei ja hier aufge-

wachsen, habe sie geantwor-

tet. Dass das bei der Tochter 

auch so wäre, glaube sie aber 

eher nicht. «Die Kinder sind in 

der Schweiz verwurzelt.»

«Albanische Frauen in Schaffhausen»

In der Gruppe ist vieles leichter
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Kommentar

Integriert sein ist kein Inselleben
Auch unsere Fachstelle hat sich 
gegen das Minarettverbot aus-
gesprochen und ist gescheitert. 
Was heisst das nun für die Aus-
richtung unserer Institution? 
Sind Korrekturen an unserem 
Auftrag nötig, oder welche Er-
kenntnisse fliessen neu in un-
sere Arbeit ein? Diese Fragen 
sind berechtigt und haben den 
Vorstand, der gleichzeitig auch 
das Schaffhauser Forum für 
Migrationsfragen ist, in einer 
ersten Analyse beschäftigt. Da-
bei kamen kritisch auch die ei-
genen Positionen, die Wirkung 
und vor allem die Reichweite 
unserer Arbeit zur Sprache. 
Immerhin wurde mit Erleich-
terung festgestellt, dass in der 
öffentlichen Diskussion nicht 
die Integrationsbemühungen 
an sich oder ihre Trägerschaf-
ten in Frage gestellt wurden. 
Integration wird weiterhin und 
eher noch verstärkt gefordert. 
In fast allen Kommentaren sind 
allerdings die Erwartungen an 
die Integrationsbereitschaft 
der Betroffenen beträchtlich 
gestiegen, und auch von der Po-
litik werden klare Vorgaben er-
wartet. Hier bewegt sich die öf-
fentliche Debatte auffällig vom 
eigentlichen Abstimmungsthe-

ma weg und macht deutlich, 
dass nicht die Minarette den 
Ausschlag gaben, sondern die 
verbreiteten Ängste vor zu viel 
Fremdem und einer möglichen, 
rückschrittlichen Entwicklung. 
Es darf nicht erstaunen, dass 
die weltweiten Berichte über 
äusserst scharfe Kon traste und 
Auseinandersetzungen zwi-
schen fundamentalistischen 
Kräften bei uns Spuren hinter-
lassen und die Männerdomi-
nanz in diesen Konfliktbildern 
gerade die Frauen erschreckt 
oder an archaische Zeiten er-
innert. Leider gelang es den 
in Integrationsanliegen enga-
gierten Kräften auf allen Seiten 
bis heute nur ungenügend, die-
sen bedrohlichen Berichten ihre 
lange Erfahrung von respekt-
vollen und friedfertigen Be-
gegnungen zwischen verschie-
denen Kulturen entgegenzuset-
zen. Damit spreche ich auch 
den interreligiösen Dialog an, 
der massgeblich durch Integ-
res initiiert und getragen wird 
und in Schaffhausen durch 
grosses gegenseitiges Vertrau-
en unter den Religionsvertrete-
rinnen und -vertretern geprägt 
wird. Trotz oder gerade wegen 
dieses Abstimmungsresultats 

gibt es für uns keinen Zwei-
fel, dass dieser Dialog weiter-
gehen muss. Er muss aber viel 
mehr hinausgetragen werden, 
er muss breite Kreise anspre-
chen, und er darf auch keine 
Konflikte scheuen. Zum Beispiel 
dann, wenn von Vertretern der 
Muslime klarere Abgrenzun-
gen gegen islamistische oder 
rückschrittliche Tendenzen ge-
genüber unserer liberalen Ge-
sellschaftsordnung erwartet 
werden. Als Dialogpartner er-
leben wir nämlich, dass 
weite Teile der musli-
mischen Gemeinschaft 
längst in unserer offe-
nen Welt angekommen 
sind und durch ihre teil-
weise strengen Vorbeter 
nicht angemessen ver-
treten werden. Deshalb 
heisst das Fazit: Inte-
gration kann für nie-
manden auf oder neben 
einer Insel stattfinden. 
Sie verpflichtet uns, 
den Zuwanderern die 
Hand zu reichen, und 
sie verpflichtet diejeni-
gen, die unser Land als 
neue Heimat gewählt 
haben, sich mit unse-
rem System und unse-

ren Werten vertraut zu ma-
chen und diese Erfahrungen 
positiv in ihr Leben einfliessen 
zu lassen. Dies wirkt nicht zu-
letzt der Zerrissenheit in der 
Identitätsfindung ihrer Kin-
der entgegen, die sich später 
einmal endgültig von der – 
manchmal selbstgewählten – 
Insel der Eltern verabschieden 
müssen, wenn ihre Integration 
gelingen soll.

Thomas Feurer,
Präsident Integres
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Geschenkideen
vom WWF Laden

ökologisch – fair – sozial

WWF LADEN  
Vorstadt 9

Schaffhausen 
Tel. 052 624 05 55

Sonntagsverkauf am 13.+20. Dez. 2009, 
von 12-17 Uhr

NAMOoutlet

8200 Schaffhausen
Vordergasse 49, 1. Stock
Eingang Schneidergang

Die Schnäppchen-Jagd der  
Winter-Saison ist eröffnet!
Markenschuhe und Naturmode 
wieder zu stark reduzierten Preisen
Di–Fr 10 h–18 h, Sa 10 h–16 h
Tel. 052 620 49 24

Sonntagsverkauf 13./20.12. 09
Wir freuen uns auf Ihren Besuch

 Grosser  

Christbaumverkauf 
Herkunftsort im Umkreis von 30 KM von SH 

Verkaufsplätze:   
     in der Enge in Beringen (vorm. Neck) (10. bis 24. Dez. 09) 

     in Neuhausen auf der Burgunwiese (10. bis 23. Dez. 09)  
     in Schaffhausen Zeughauswiese Breite (10. bis 24. Dez. 09) 
    in Feuerthalen (am Sa. 19. Dez. von 09.00 Uhr bis 15.00 Uhr) 

Frisch geschnittene Tannen  
Nordmannstannen / Rottannen    

  *Gratis*: pro verkauften Baum ein Kaffee/Glühwein/Wurst (Enge, Breite, Neuhausen) und  

NEU haben Sie in diesem Jahr die Möglichkeit, tolle Preise an unserem  
Glücksrad zu gewinnen! 

Öffnungszeiten:         100% WIR 
Mo. – Fr.  10.00 Uhr   -   12.00 Uhr    &    13.15 Uhr   -   18.00 Uhr      

Sa.  08.30 Uhr  -   17.00 Uhr   So.  10.00 Uhr   -   17.00 Uhr 
 

 

Auf Ihren Besuch freut sich die Firma Kuster Keramik 052 625 48 58 

Unterstadt 25  
8200 Schaffhausen

Perlen-Atelier
Ihr Perlenspezialist

 
J. Rentsch

Besuchen Sie am 19. Dezember 2009 
«Eine Million Sterne» in Ihrer Nähe.

Alle Veranstaltungsorte unter 
www.caritas.ch

Ein Licht anzünden:
ein Zeichen setzen



Schaffhausen. Das MRS (Ma-

gnetresonanzspektroskop) im 

Kantonsspital tat während 

zwölf Jahren seinen Dienst. 

Es wurde zwar laufend durch 

Upgrades aufgewertet, musste 

jetzt aber ersetzt werden. Ges-

tern stellte die Spitalleitung 

den Medien das neu instal-

lierte Gerät «Achieva TX Multi 

Transmit» vor; die allerneuste 

Generation. Mit mehr als dem 

30'000-Fachen des normalen 

Erdmagnetfeldes verfügt die-

se Maschine über die doppelte 

Magnetfeldstärke im Vergleich 

zur Vorgängerin. Das habe, 

war zu erfahren, auch einen 

entsprechend höheren Instal-

lationsaufwand bedingt: Das 

Gerät allein wiegt rund sechs 

Tonnen, dazu kommen noch 

die notwendigen Eisenabschir-

mungen, die über zehn Ton-

nen auf die Waage bringen.

Geräte dieser Leistungsklas-

se sind in Winterthur, Frau-

enfeld, Münsterlingen und in 

mehreren Spitälern im Kanton 

Zürich im Einsatz. Das jetzt in 

Schaffhausen installierte Ge-

rät ist jedoch das Erste seiner 

Art in der Schweiz und verfügt 

über zwei unabhängige Hoch-

frequenzgeneratoren, was 

noch präzisere Bilder als bis-

her ermöglicht.

Die neu installierte Appara-

tur ermöglicht somit eine noch 

präzisere und rascher verfüg-

bare, «nicht eingreifende» 

(Fachjargon) bildgebende Dia-

gnostik. Dies wiederum trägt 

zu einer höheren Effizienz und 

kürzeren Spitalaufenthalten 

bei. (R. U.)

Schaffhausen. Am Dienstag 

sprach Museumsleiter Roger 

Fayet im Rahmen der Ausstel-

lung «Das Lob der Torheit» mit 

NZZ-Redaktor Uwe Justus Wen-

zel darüber, ob Medien dumm 

machen. In seinem Einstiegsre-

ferat klärte Wenzel zuerst die 

Frage, was man unter Dumm-

heit überhaupt zu verstehen 

habe. Kant definiere sie als Man-

gel an Urteilskraft und Mutter-

witz, wobei diese Eigenschaf-

ten von Geburt gegeben sei-

en oder eben nicht. Aufgrund 

dieser Definition beantworte-

te Wenzel die Frage, ob Medi-

en dumm machen, mit einem 

Nein. Jedoch könnten sie durch-

aus krank machen.

Der promovierte Philosoph 

hatte aber noch weitere mög-

liche Antworten auf Lager. So 

lautete seine zweite These, Me-

dien würden zwar nicht dumm 

machen, aber dafür die Lese-

rinnen und Leser für dumm 

verkaufen. Dies sei etwa dann 

der Fall, wenn wir als Rezipi-

enten spektakulären und über-

zogenen Darstellungen zu viel 

Glauben schenkten.

Die dritte Antwort auf die 

oben gestellte Frage lautete Ja: 

«Man könnte sagen, Medien 

tragen zur Verblödung bei. Na-

türlich nicht alle, aber gewisse 

Massenmedien durchaus.»

Wenzel wollte sich auf kei-

ne der drei Antworten definitiv 

festlegen. Je nach Wetter ten-

diere er zu einer anderen Mei-

nung. Bisweilen habe sich ihm 

sogar die Frage gestellt, ob nicht 

vielleicht sogar die Leute dumm 

werden, die in den Medien ar-

beiten: «Journalisten müssen 

immer am Draht sein. Leider 

vergessen sie dabei manchmal, 

auch ‹auf› Draht zu sein.»

Im Verlauf der Diskussi-

on äusserte sich Wenzel auch 

noch zu den Umstellungen bei 

der NZZ. Dabei wies er auf die 

zunehmenden Probleme der 

Printmedien hin, die vermehrt 

den wirtschaftlichen Druck 

zu spüren bekämen. Dadurch 

werde vielleicht zu viel Wert 

auf grosse Bilder statt auf In-

halte gelegt.

Ob Medien nun wirklich 

dumm machen, wollte und 

konnte Wenzel nicht eindeutig 

beantworten. Dies müsse jeder 

selber entscheiden. (mp.)

Roger Fayet (links) und Uwe Justus Wenzel. Foto: Peter Pfister

Donnerstag, 10. Dezember 2009 Mix 29

Noch präzisere Bilder

Gespräche über Medien im Museum zu Allerheiligen

Dummheit oder fehlender Mutterwitz?

Heydecker auf 
der Laufbahn
Kantonsrat. Vorgestern Abend 

hat die FDP-JFDP-CVP Fraktion 

Kantonsrat Christian Heyde-

cker (FDP, Schaffhausen) für 

die Präsidentenlaufbahn nomi-

niert. Nach der Wahl des bishe-

rigen Vizepräsidenten Christi-

an Amsler in den Regierungsrat 

wurde diese Ersatznomination 

nötig. Der ehemalige Präsident 

der Kantonalpartei soll dem-

nach zum ersten Vizepräsiden-

ten gewählt werden und 2011 

die Nachfolge von Kantonsrat 

Patrick Strasser als Kantons-

ratspräsident antreten.

Bis zu seinem Amtsantritt 

als neuer Schaffhauser Regie-

rungsrat am 1. April 2010 am-

tet Kantonsrat Christian Ams-

ler weiterhin als Fraktionsprä-

sident der FDP. (Pd.)

33 Arbeitslose 
mehr
Schaffhausen. Im November 

2009  waren im Kanton Schaff-

hausen 1'450 (Vorjahr: 824) 

Ganz- und Teilarbeitslose ein-

geschrieben (861 Männer und 

589 Frauen). Das sind 33 Versi-

cherte mehr als Ende Oktober 

2009. Der Anteil der Ganz- und 

Teilarbeitslosen an der aktiven 

Bevölkerung, also die Arbeits-

losenquote, ist um 0,1 Prozent 

angestiegen und beträgt 3,7 

Prozent (Vorjahr: 2,1). In der 

Schweiz stieg die Arbeitslosen-

quote um 0,2 auf 4,2 Prozent 

(Vorjahr: 2,7 Prozent). 

Die Zahl der Stellensuchen-

den lag im November bei 2435, 

während es im Vorjahr ledig-

lich 1622 waren. Registriert 

wurden lediglich 99 offene 

Stellen. (Pd.)
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Roro - 3 

schwebende Leichtigkeit  
Eck-Ensemble aus zweisitzigem 
Drehsofa und beweglicher 
Komfort-Liege. 
Design Roland Meyer-Brühl 

René Bührer AG  ° Möbel ~ Vorhänge ^ Bodenbeläge   Rheinfallstrasse 7,  8212 Neuhausen 
info@buehrer-wohnen.ch ° www.buehrer-wohnen.ch      Telefon   052 672 16 30   Fax  052 672 16 40 

 

Soeben eingetroffen: 
frisch gebackener 

Panettone
in grosser Auswahl 

aus dem Hause Vergani

FRONWAGPLATZ 7, 8200 SCHAFFHAUSEN
TEL. 052 625 82 70   FAX 052 625 59 59

W
EI

N
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A
M

M STAMMweine; italienische,  
spanische, französische und 
portugiesische Weine. Brände. 
Grappe. Malts ...
WeinSTAMM 
Vordergasse 37
8200 Schaffhausen
052 620 18 85 
www.weinstamm.ch

Mo:  14 -18.30 Uhr
Di-Fr:  9 -12; 14 -18.30 Uhr
Sa:  9 -16 Uhr
So:  12 -17 Uhr mit Degustation
Abendverkäufe bis 20 Uhr: 17. + 23. 12.

Ihr Festtagsmenu
– Thunfisch – Lachs
– Jakobsmuscheln – Hummer
– Miesmuscheln – Langusten
–  Kapaun      
–  Bison - Seezungen

– Angus-Beef

– Entenleberterrine (hausgemacht)
– Erlesene Weine
– Und noch vieles mehr …

Mühlentalstr. 241, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 620 27 46, Fax 052 620 27 56
www.oceanis-sh.com A1235033
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Der Internetagenturhalter und 

Dörflinger Gemeinderat Pent-

ti Aellig hat sich schön in die 

Nesseln gesetzt mit seiner Ko-

lumne «Der Islambeauftragte 

vom Randenfuss», die am letz-

ten Samstag in den «SN» er-

schien. Selten wurde in einer 

Kolumne so auf den Mann ge-

spielt, wie dies Aellig mit sei-

ner Attacke auf Joachim Fin-

ger, den Beringer  Pfarrer und 

Islambeautragten der evange-

lisch-reformierten Landeskir-

che, tat. Dass er dem Stadt-

schaffhauser Finger noch sei-

ne deutsche Herkunft unter 

die Nase rieb, passt doch so 

wunderbar zur Minarettde-

batte: hier Türmchen, dort 

Deutschland ... (ha.)

«Im Gegenwind» sei die SVP be-

züglich der Ersatzwahl in den 

Regierungsrat gestanden. Fa-

zit: Wenn zwei sich streiten, 

freut sich der Dritte (gemeint 

ist der gewählte Christian Ams-

ler) – «zum Glück war es der 

Richtige!». Das schreibt Kurt 

Schönberger, Redaktionsleiter 

der Schaffhauser Landzeitung 

– und, normalerweise, linien-

treues SVP-Mitglied.  (R. U.)

 

André Jäger bietet in der Fi-

scherzunft noch bis Ende Jahr 

ein Champagnermenu mit er-

lesenen Gewächsen aus dem 

Hause Mumm an. Dieses ar-

beitet mit Spitzenköchen aus 

verschiedenen Ländern zusam-

men, um ihre Champagner zu 

propagieren. An der äusserst 

genussvollen Präsentation des 

Menus erfuhren wir von Regi-

onaldirektor Christophe Régi  

aus Reims einiges über chine-

sische Neureiche. So sei er ei-

nes Tages für eine Präsentation 

bei einem Milliardär zwischen  

Hongkong und Schanghai ein-

geladen gewesen. Dessen An-

wesen habe wie eine Kopie des 

Château Lafitte ausgesehen, 

und den Park habe eine ägyp-

tische Pyramide geziert. Der 

Clou aber sei gewesen, dass der 

Tycoon kurzerhand die Auto-

bahn habe sperren lassen, da-

mit sich die geladenen Gäste 

beim Gokartfahren vergnügen 

konnten. (pp.)

 

Klein, aber fein: Der «Lyrik-Ka-

lender 2010» ist erschienen und 

in den Buchhandlungen erhält-

lich. Erstaunlich, dass von den 

zwölf Dichtenden deren drei 

aus der Region Schaffhausen 

stammen (und erst noch alle 

weiblich sind)? Etwas weniger 

erstaunlich, wenn man weiss, 

dass der «pro lyrica»-Präsident 

aus Stein am Rhein stammt 

und Werner Käser heisst, und 

das Sekretariat von Hanni 

Eschmann-Winzeler aus Barz-

heim geleitet wird. (R. U.)

 
«Radius» heisst das Informati-

onsmagazin das von den Spitä-

lern Schaffhausen mehrmals 

jährlich produziert wird. Mit 

aufwändigen Bildern, alle in 

Farbe, professionellem Layout, 

und umfangreichem Redakti-

onsteam. Niemand sagt, das sei 

zu teuer oder überflüssig. Aber 

wenn die Stadt bescheidene 

drei Mal jährlich ein schwarz-

weisses «Personal-Info» heraus-

gibt, muss das eingespart wer-

den. Sagt der Grosse Stadtrat. 

Verhältnissmässigkeit ist hier 

wohl ein Fremdwort. (R. U.)

Am letzen Samstag durfte ich 
als Treiber bei der traditionel-
len Herbstjagd im Beringer 
Wald mithelfen. Für mich als 
Frischling war es ein sehr in-
tensiver Tag, an dem ich eine 
Menge über das – den meisten 
doch eher unbekannte – Jagd-
handwerk lernen konnte. Ob-
wohl wir viele Tiere sahen, da-
runter als Highlight eine Rotte 
Wildschweine, blieb die Strecke 
am Schluss sehr bescheiden. Es 
lagen drei Rehe und zwei schö-
ne Füchse. Nach der Jagd sass 
man dann noch eine ganze Wei-
le bei wärmenden Getränken in 
der Waldhütte beisammen und 
diskutierte die verschiedensten 
Themen. Hitzig wurden da zum 
Beispiel die Fragen debattiert, 
ob es sich bei den Wohnüber-
bauungen im Schweizersbild 
um einen architektonischen 

Sündenfall handle und inwie-
weit man Fassadenputz der 
Farbe Rot in einer Dorfkern-
zone verbieten sollte. Zu spä-
ter Stunde löste sich die Runde 
dann langsam auf, und ich trat 
ebenfalls den Heimweg an. Im 
Gepäck die beiden Fuchskada-

ver als Geschenk für einen Bas-
ler Künstler. 

Es war nach Mitternacht, 
als ich schliesslich zu Hause an-
kam und einigermassen über-
rascht feststellte, dass noch 
Licht brannte. Drinnen war 
das Chemineé angefeuert, es 
war gemütlich warm und roch 
nach heissem Lutz. Im Wohn-
zimmer sass dann tatsächlich 
schon der Samichlaus mit ei-
ner Tasse in der Hand. Ich legte 
die beiden Füchse in die Kühl-
truhe und setzte mich danach 
zum Chlaus. Er war guter Lau-
ne, und wir verfielen sogleich 
in ein anregendes Gespräch. 
Dabei erfuhr ich einige Details 
über diesen Mann, welche ich 
bisher so noch nie gehört hatte. 
Zum Beispiel sei er ursprüng-
lich in Schaffhausen geboren, 
lebe jetzt aber im Schwarz-

wald, unweit von Waldshut. 
Er fahre viel Velo, daneben be-
sitze er aber auch einen gelän-
degängigen Mitsubishi Pickup. 
Die DB benutze er nur im Not-
fall, die sei ihm dann doch zu-
wenig zuverlässig. Seine Hüt-
te verfüge über eine moderne 
Stückholzfeuerung, Sonnenkol-
lektoren und eine etwas (wie er 
zugab) veraltete Photovoltaik-
anlage. Er brauche eigentlich 
nicht viel zum Leben, esse we-
nig Fleisch (!) trinke aber gerne 
mal ein Glas Wein. Spass ma-
che ihm das Holzen im Wald, 
und auch in die Berge gehe er 
gerne, meist mit der Bahn. Der 
Fluglärm über Süddeutschland 
störe ihn jedoch nicht, dafür 
bedrücke ihn die Tatsache, dass 
offenbar immer mehr Jugendli-
che an Tinnitus litten, ohne es 
zu bemerken.

Andreas Flubacher ist 
Werklehrer und 
naturverbunden. 

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Männer im Wald



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 16. 12.

Tägl. 17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr 
DER FÜRSORGER CH-PREMIERE
Die unglaubliche Geschichte eines Millionen-
Betrügers. Roland Wiesnekker in einer 
Paraderolle.
Dialekt J 12 1/96 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr, Mo bis Mi 17.00 Uhr
DIE PÄPSTIN 7. W.
Die Bestseller-Verfilmung trumpft mit starken 
Schauspielern und beeindruckender Aus-
stattung auf.
Deutsch J 12 2/149 min

Do bis Di 20.00 Uhr
WHATEVER WORKS 2. W.
Das neuste Werk von Woody Allen:  
Der Stadtneurotiker Boris trifft in New York 
auf die junge Melodie, die gerade von Zuhau-
se ausgebüx st ist.
E/d/f J 14 2/92 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr, Mi 20.00 
Uhr (Do 17.12. bis So 20.12.09 17.00 Uhr,  
So 20.12.09 11.00 Uhr)
DAS WEISSE BAND BES. FILM
Michael Haneke, preisgekrönter Regisseur 
von «La pianiste» und «Caché». Cannes 2009 
- Goldene Palme.
Deutsch J 14 2/145 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

VEREIN
SCHAFFHAUSER
BUCHWOCHE

Reservation: 
Buchhandlung Bücher-Fass
052 624 52 33    www.buecherfass.ch

Dienstag, 15. Dezember 2009, 19.30 Uhr 
Mittwoch 16. Dezember 2009, 19.30 Uhr
 
Fass-Bühne, Schaffhausen 
Webergasse 13
Eintritt: Fr. 10.–/5.–

  Georg Freivogel
Reisen 
     nach Zentralasien
Diavorträge

 
Schaffhauser Schulen

Freitag, 18. Dezember 2009
Kirche St. Johann

«Music in the Air»
Adventliche Lieder und weihnachtliche 
Musik von Georg Weissel, Claude Fraysse, 
Peter Roth, John Lennon, Werner Geissberger, 
Gerda Bächli, Michael Gohl und anderen…

Beginn: 14.30 und 20.00 Uhr
Türöffnung: 14.00 und 19.30 Uhr
Eintritt frei, Kollekte zur Deckung der Unkosten.

www.weihnachtskonzert.ch

Sonntag, 13. Dezember, 17.00 Uhr 
in der Kirche St. Johann

1. Konzert
Walter Schreiber, Violine 

Joanna Sachryn, Violoncello 
Peter Leu, Orgel

spielen
Werke der späten Romantik
Charles-Marie Widor, Camille Saint-
Saëns, Johan Severin Svendsen und 
Josef Gabriel Rheinberger (Concerto)

Freier Eintritt – Kollekte

Termin- 
kalender

Senioren Natur-
freunde Schaffhau-
sen.
Mittwoch, 16. De-
zember. Jahres-
schlusswanderung: 
Waldfriedhof-
Rheinhardswald-
Buchthalen, mit 
Schlusshock im 
Rest. Linde. Treff-
punkt: 12.50 Uhr, 
Bahnhof Schaff-
hausen. Leitung:  
E. Flegel.

Rote Fade. Unent-
geltliche Rechts-
vberatungsstelle  
der SP Stadt 
Schaffhausen. 
Rote Fade, Platz 8, 
8200 Schaffhau-
sen, jeweils geöff-
net Dienstag-, Mitt-
woch- und Don-
nerstagabend von 
18 bis 19.30 Uhr.  
Telefon  
052 624 42 82.

058 / 611 06 11 
Terre des hommes
Patenschaften
info@tdh.ch

Gerade in 
Krisenzeiten 
brauchen 
diese Kinder 
Sie!
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